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Der Patriotismus und ſein Gegenteil.
Wir ſprechen jetzt viel und mit ſtarker Genugtuung von neu

erwachter Vaterlandsliebe. Oder von wiedererwachter Vaterlands
liebe. Wir ſchöpfen Mut daraus, weiter auszuharren. Es gibt ſich
ja hoffentlich niemand einer Täuſchung darüber hin, daß wir erſt
am Anfang ſchwerſter Bewährungsproben ſtehen, daß unſer nationaler
Sinn erſt noch die größte Belaſtung wird aushalten müſſen, wenn
die Folgen der Ruhrbeſetzung noch viel härter unſere Wirtſchaft
treffen als bisher. Dieſe Probe wird nur beſtanden, wenn der
Patriotismus wirklich tief ſitzt, wenn er wurzelt. Seine häufige
Bekonung iſt dafür ebenſowenig Gewähr wie ſeine Verbindung mit
ausgeſprochen parteiiſchen Zielen.

Wir beobachten in dieſen ſchweren Tagen Erſcheinungen, die uns
wohl die Pflicht auflegen, über das Weſen der Vaterlandsliebe nach
zudenken. s hat etwas Verletzendes, wie in Kaffeehäuſern und
ſonſtigen ergnügungsſtätten mit Lärm und viel Geſchrei unter den
Wirkungen des Alkohols jetzt „Stimmung gemächt“ wird. Hunderte
treuer Beamten ſitzen in Gefängniſſen, den Franzoſen ausgeliefert,
Frauen und Kinder ſind nicht ſicher vor dem rohen Zugriff der
Landsknechte aus Frankreich, die bittere Not ſitzt an manchem Tiſch,
Kälte und Hunger gehen um und quälen Abertauſende. Da iſt
es ein Hohn auf unſere Lage, wenn im überfüllten Konzerkkaffee leicht
fertige Reden über dieſe Not gehalten werden und dann die Menge
die ſchönen Vaterlandslieder „ſingt“, die viel zu heilig ſein ſollten,
als daß ſie an ſolcher Stelle profaniert werden. Jm Zigarettendampf
und Parfümdunſt, in einer mit Halbwelt gemiſchten Geſellſchaft. Da
Zlingt das heiſer geſungene „Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein“ nicht
ſo, wie der Dichter es empfunden hat. Es iſt etwas von Bergwind
und Rheinrauſchen in dieſem Lied. Es wird bitterlich verdorben,
wo es in Alkoholſtimmung in unwürdiger Weiſe und an unwürdigen
Orten geſungen wird. Und nicht nur dieſes Lied, ungleich mehr
gilt dasſelbe von unſerer ſchönen, gefühlsreinen Nativnalhymne.

Es ſind nicht nur dieſe Lieder, es iſt das Nationale ſelbſt, was
uns viel zu rein und edel iſt, als daß es im halben oder vollen
Rauſch gefeiert werden dürfte. Wenn man das Unſagbare, was
Nativnalgefühl uns bedeutet, in Worte faſſen will, ſo läßt ſich
ihm ſchwer gerecht werden. Das Weſentliche am Nationalgefühl iſt

Es iſt
verlieren
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Toauſende, die n an
ſolchen Abenden ausgeſetzt werden, in die Ruhrſpende flöſſen, es ſähe
beſſer aus. Vor allem aber, wenn man das Nationale nicht bloß
ſtimmungsmäßig auffaſſen wollte, ſondern mit Ernſt und Nüch
ternheit.

Gemeinſchaftsgefühl eines Volkes. Das zeigt ſich jetzt in dem
ſtummen, ingrimmigen Einverſtändnis, mit dem die Deutſchen an
den franzöſiſchen Poſten achtlos vorüberſchreiten, mit dem ſie Ver
ſolgten zur Flucht helfen und jenen zähen Widerſtand leiſten, der in
jedem Augenblick zu ihrem ſchweren perſönlichen Schaden ausſchlagen
kann. Viele Worte werden da nicht gemacht. „Es geht ums
Ganze.“ Wie achtlos redet man dieſes Sprichwort hin, und wie viel
ruht in ihm. Das Geheimnis des Natipnalen liegt darin. Was
im Rheinland Sache der Tat, iſt für uns vielfach vorerſt nur Sache
des Wortes und Bekennens. Wir ſind noch nicht unmitelbar daran.
Aber wir müſſen uns vorbereiten. Es gilt zunächſt, die Hemmungen
für das Gemeinſchaftsgefühl aus dem Wege zu räumen. Da ſind
vor allem die Schuldlegen den. Sie vergiften unſer politiſches
Leben, verhindern jedes Verſtehen. Es gibt viele ſolche Schuld
legenden. Sie ſind die Hauptwaffen der Fanatiker in allen Lagern.
Man ſetze ſie dem hellen Tageslicht aus, betrachte ſie als geſchichtlich

denkender Menſch; es bleibt nicht viel übrig dabei, was für
einen Fangtiker brauchbar wäre. Aber das iſt immer noch
negativ. Wer ſich einmal jenem unſagbaren Zauber des
Rativnalen, dem Gemeinſchaftsgefühl hingegeben hat, dem muß
doch ſchließlich lebendig werden, was vielfach nur als ab
gegriffene Phraſe erſcheint, die Volksgemeinſchaft. Und weiter,
wer dieſer Jdee nachſinnt, dem muß folgendes klar werden: von Volks
gemeinſchaft im rechten Sinne kann nur da die ede ſein, wo der
Staat nicht Herren und Knechte unterſcheidet, ſondern nur
Staatsbürger kennt, die vor dem Geſetze gleich ſind. Eine Gemeinſchaft

ſoll ſchwere Laſten tragen, ſie ſoll auf den Opfern ihrer Glieder
ruhen, ſie fordert Hingabe an alle in gleicher Weiſe. Da kann ſie
recht lich keine Unterſchiede ſetzen. Staatsbürgerliche Freiheit iſt alſo
eine ſchlichte, ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung. Und was wäre dieſe
Freiheit ohne die Selbſtbeſtimmung, die ſich rechtlich im parlamentari
ſchen Syſtem, das ein Syſtem des Vertrauens iſt, ausdrückt Es
iſt eine ganz klare Folge des Bekenntniſſes zur Vo ksgemeinſchaft, alſo
des nationalen Bekenntniſſes, daß man auch ſeinen Frieden macht mit
der Form des freien Volksſtaates, die eine ſtärkere nationale Entwick

lung ermögklicht, als je eine.
Zugegeben, daß auch ein ſolcher Friedensſchluß nur unter

ſchweren Opfern möglich iſt. Gefühlswerte, Erinnerungen, Trophäen,
kiebgewordene Vorurteile, die Geſchichte der Nation iſt darüber hin

weggegangen national Ernſte werden ihr folgen müſſen.
Gemeinſchaftsgefühl und Opferbereitſchaft, zwei Schlüſſel für das

Geheimnis des Nationalen, das freilich damit nicht „erklärt“ iſt. Viel
leicht bringt es uns dem Sinn unſer Frage noch etwas näher, wenn
wir hinzufügen, daß man niemals ſagen kann man ſei ſchon wirklich
national, ſondern daß auch dieſes immer wieder Sache des Wer
dens und Wollens, wenn es ſein miß, des Opfers iſt. Alle

Tage neu. B.Am dei
Jm Hamburger Curio- Hauſe fand am Dienstag abend ein von

Oſtaſtatiſchen Verein veranſtalteter Oftaſiatenabend ſtatt. Nach einer
kurzen Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden des Oſtaſiatiſchen V

n Leben geht es!

Die Kumpane ſuchen

Berlin, 22. Febr. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Bei der geſtrigen Konferenz zwiſchen Poincars und Theunis, die heute
erſt beendet werden wird, ſcheint es nur zu einem grundſätzlichen
Beſchluß zu kommen: Die franzöſiſch belgiſchen Truppen ſollen die
Eiſenbahnen des Rheinlandes und der Ruhr für die Dauer der Ruhr
aktion ganz übernehmen. Jn „autonomer Verwaltug“, wobei alle
Transporte auf Rechnung und in eigenem Betrieb der Beſatzung
laufen ſollen. Wie dieſe Ausbeutung des Bahnnetzes mit den 9000
franzöſiſchen Eiſenbahnern organiſiert werden ſoll, bleibt das Ge
heimnis der Miniſter. Die Beratungen dauern noch heute fort. Auf
geworfen wurde an zweiter Stelle die Frage, ob die beſchlagnahmten
Warenvorräte für Rechnung der Beſatzung verwendet werden könnten.
Man wurde ſich nicht einig, ob dieſer Verkauf die Waren nicht anf
Umwegen nach Deutſchland bringen und die Blockade lähmen würde.
Ein Beſchluß wurde vertagt. Keinen Erfolg hatte Theunis Forderung
auf ſofortige Einführung der Rheinwährung. Poincars hat ihm das
T e et namentlich in Rückſicht auf den belgiſchen und franzöſiſchen
Franken.

Berlin 22. Febr. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Beſetzung der Bahnhöfe Bochum, Herne und Weitmar ſtellt ſich
als ein neuer Raubzug dar. Es fielen den Franzoſen in die Hände:
100 Wagen mit Kohle und 28 Lokomotiven, die ſie auf die
militariſierten Strecken nach Recklinghauſen brachten. Die Bahrhöfe
ſind wieder geräumt.

Der 6traßenrauh wird „regulär“.
Eſſen, 21. Febr. Jm Ruhrgebiet iſt das franzöſiſche Kolonial

regiment Nr. 7 eingetroffen, in dem ſich zahlreiche Farbige befinden.
Das Regiment wurde auf die Orte Werden, Kupferdreh und Velbert
verteilt. Jm Laufe des heutigen Tages brachen franzöſiſche Soldaten
wieder in verſchiedene Geſchäfte der Stadt ein und nahmen gewaltſam
Lebensmittel an ſich. Es handelt ſich um Soldaten, die in den ſtädti
ſchen Krankenanſtalten untergebracht ſind. Die Plünderungen ſollen
zum größten Teil darauf zurückzuführen ſein, daß in der Lebens
mittelverſorgung der Truppen augenblicklich große Unregelmäßigkeiten
herrſchen. So wird gemeldet, daß die Soldaten in einem beſtimmten
Eſſener Quartier den ganzen Sonntag über vhne Verpflegung ge
blieben ſind.

die Hände J v de S S nDer Ruhrtohlenbezirk ſei mit ſeinen Eiſenbahnen völlig unentwirrbar,

und die Franzoſen würden es
nie lernen, dieſes Eiſenbahnſyſtem zu meiſtern.

Der Miniſter warnte davor, zu glauben, als handle es ſich nur um
einen örtlichen Kampf. Jn ganz Deutſchland ſei eine Stimmung auf
geflammt, die uns wieder fühlen laſſe als ein einhelliges Volk. Das
deutſche Volk des unbeſetzten Gebietes müſſe ſich in jeder Stunde ſagen:
Es iſt dein eigener Kampf, der dort gekämpft wird, aber auch der
Kampf der im Ausland lebenden Deutſchen. Wenn es den Franzoſen
gelänge, Deutſchland zu gerbrechen, wenn es ihnen gelänge, den Rhein
und darüber hinaus die Ruhr ſich anzugliedern, dann wäre das Frank
reichs und Belgiens eigenes Unglück. Wir hätten ein durchgebildetes
Völkerrecht gehabt, nach dem man z. B. nicht Krieg führe gegen die
Bevölkerung eines Landes, ſondern gegen den Staak. Die Franzoſen
und Belgier hätten jedoch mit ihrem jetzigen gewaltſamen Vorgehen das
Völkerrecht mit Füßen getreten und damit

jedes Rechtsbewußtſein vernichtet.
Damit hätten ſie ein Beiſpiel von Rechtsverachtung gegeben, von dem
niemand wiſſe, wohin es überſpringe. Das ſei das Ende jeder Kultur
und jeder Zipiliſatign. Zur Bekämpfung von Sturmfluten ſchütze man
ſich an der Meeresküſte durch Deiche. Deiche bauen ſei pafſiver Wider
ſtand, und „wer nicht will deichen, der muß weichen“. Das ganze Volk
n e deichen, jeder muß fühlen: um deine Angelegenheiten handelt
es ſich.

Die Drangſale des Ruhrgebiets.
Die Verkehrsdißtatur der Entente.

Köln, 22. Febr. (WTB.) Die Strecke Neuwerk Neerſen-Wil
liſch iſt infolge der Beſetzung durch fremdes Eiſenbahnperſonal von
deutſchem Perſonal geräumt worden. Die Beſatzungsbehörde hat an
geordnet, daß die Dienſträume der Güterabfertigung Krefeld von dem
deutſchen Eiſenbahnperſonal geräumt werden müſſen. Jm Krefelder
Güterſchuppen lagen keine Güter mehr. Auf dem Bahnhof Honne-
Siek haben die franzöſiſchen Kontrollpoſten das Umzugsgut der aus
gewieſenen deutſchen Beamten beſchlagnahmt.

Aachen überführt worden.
Proteſtnote.

Eſſen, 22. Febr. tdirektion hat an die Unterkommiſſion der C.
Vorfälle auf dem Bahnhof Wanne am 8. Febritar eine

digen zu ermitteln.
Eine unglauhliche Anmaßung.

Verſchärfung des Verbots ver Miniſterreiſen.
Eſſen, 22. Febr. (Priv.Telegr.) Ge

neuen Befehl, nach dem den deutſchen Miniſtern der
bruchsgebiet verboten iſt

ſe

(Beſtrafung der Städte und Ortſchaften) durchgeführt werden.

Der Geßlerhut!
22Eſſen, 22.

vom Kriegsgericht in
Gefängnis nd 200 000 Geldſtrafe bezw.
und 260 090 Geldſtrafe, ein Wachtmeiſter zu ſechs Myngten Gefäng

nis und 200900 Geld nacht Tagen Gefängnis und 200 990 4 Geldſtrafe verurteilt.
eins March ergriff der Reichsernährungs miniſter
Suther das Wort zu einem Vortrag ber das Ruhrgebiet.g g

Doartmund, 22. Febr. Der Kommar
Daniels, wurde verhaftet. Er ſoll vor ein Kriegsge

Miſſion nach Rußland gehen.

ſich ſcharfe

Der als verhaftet ge
meldete Eiſenbahninſpektor Jury aus Geldern iſt mit ſeiner Familie
gusgewieſen. Der Eiſenbahnſekretär Kornelius von der Güterabferti
gungsſtelle Geldern und ein Weichenſteller ſind verhaftet und nach

(WTB.) Der Präſident der Reichseiſenbahn
E. C. in Eſſen wegen der

Note gerichtet,
in der er fordert, daß der franzöſiſche Oberbefehlshaber ſofort die Vor
gänge zum Gegenſtand ſchärſſter Nachprüfung macht, um die Schul

eneral Degoutte erließ einen
Aufenthalt im Ein

Die Poligeiorgane und vie öffentlichen Or
gane ſind augewieſen, die Miniſter beim Vetreien des Einbruchsgebietes
feſtzunehmen und den Militärgerichten der Beſatzungstruppen zuzu
führen. Falls es nicht geſchieht, würden die angedrohten Sanktionen

Febr. (Prip.Telegr.) Wegen Nichtgrüßens wurden
Vrenedey zwei Polizeileutnants zu einem Monat

drei Mongten Gefängnis t
dem Verblei

ſtrafe, fünf andere Pelizeiwachtmeiſter zu je

den Raub zu teilen.
Franzöſiſch-belgiſche Abmachungen. Farbige Truppen im Ruhrgebiet!

Proteſt gegen die neuen Vluttaten.

Berlin, 22. Febr. (WTB.) Der deutſche Geſchäftsträger in
Paris iſt angewieſen worden, der franzöſiſchen Regierung eine Note
zu überſenden, in der die deutſche Regierung gegen die neuen Bluttaten
r Druppen im Ruhrgebiet proteſtiert und ſich vorbehält, volle

enugtuung zu fordern.
Franzöſiſche Abfuhr.

Frankfurt, 21. Febr. (Drahtmelbung unſerer Berliner
Redaktion. Wie der Londoner Korreſpondent der „Frankfurter
Zeitung aus der City erfährt, verſnchen ſeit zwei Tagen dort an
weſende finanzielle Agenten Frankreichs einer franzöſiſchen Anleihe
den Weg zu bahnen, wofür ſie 7 Prozent Golsbonds vorſchlagen. Wie
der Korreſpondent hört, beſteht wenig Ausſicht, daß ſie Geld bekommen,
obwohl ein bekanntes internativnales Bankhaus nicht abgeneigt wäre,
die Bonds in England zu plazieren. Die Agenten erfuhren Ablehnung
in Amerika und werden weiterhin ihr Heil in Skandinavien verſüchen.

Annahme des Memelſtgtuts durch Litauen.
London, 22. Febr. (Priv. Telegr. Die engliſche Regierung

erhielt die Nachricht, daß die litauiſche Regierung der Bvotſchafter
konferenz mitteilte, ſie erkenne den Beſchluß der Botſchafterkonf
vom 16. Februar an, wodurch das Gebiet von Memel der Spuveränitä
Litauens unterſtellt wird. Die litauiſche Regierung teilte ferner mit,
daß ſie bereit ſei, Delegierte nach Paris zu ſenden, um mit polniſ
Vertretern unter den Auſpizien der Botſchafterkonferenz die Frage der
Organiſation der Fluß und Seeſchiffahrt ſowie der Hafenverwaltung
zu erörtern, um auf dieſe Weiſe den Beſtimmungen des Beſchluſſes der
Botſchafterkonferenz nachzukommen,

Franßreich peht es nach Rußland
Berlin, 22. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Das von Tardieu geleitete Echo berichtet in großer Aufmachung: der
franzöſiſche Miniſterrat habe am Dienstag beſchloſſen, die Verhand
lungen mit Rußland wieder aufzunehmen. Alle Mitglieder des Kabi-
netts hätten ſich für die Wiederaufnahme ausgeſprochen nur Poincaré
habe eindringlich, aber erfolglos gewarnt. Jn einem Mvnat wird eine

Paßkontrolle
Seit r wird an allen Kontrollſtellen des Ruhrgebietes

Paßkontrolle eführt, zwar ſowohl in den

ifmerkſam S Gepack ber Reiſenden wird durchfucht.
Von den aus dem Einbruchsgebiet kommenden Zügen werden an den
übergangsſtellen die Lokomotiven abgekoppelt. Die Züge müſſen durch
Lokomotiven aus dem unbeſetzten Gebiet abgeholt werden.

Eine vierzehntägige Bilanz.
Brüfſel, 22. Febr. In der Zeit vom 1. bis 15. Febrnar ſollen

nach einer offiziellen Mitteilung 850 Waggons mit Kohle und Koks
die belgiſche Grenzſtation Montzen mit Beſtimmung Frankreich
paſſiert haben. 500 Eiſenbahnwagen ſeien nach Belgien gelangt.

Der unangenehme Film.
Jm Ruhrgebiet verhafteten die Franzoſen einen holländiſchen

Journaliſten, der ſich durch Filmaufnahmen bei den franzöſiſchen Mahabern unbeliebt gemacht hatte. Er hatte nämlich verſchiedene Szenen

gefilmt, in denen franzöſiſches Militär mit e Baſonett
ganz ohne Motivierung Haufen friedlicher Paſſanten vor ſich her trieb
Und mit Kolbenſtößen und Fußtritten mißhandelte. Die Begründung
der Ausweiſung dieſes neutralen deſſen Filme man übri
ens konſiszierte, iſt ſo entwaffnend offenherzig, daß nan ſie nur zi
ieren muß, um zu wiſſen, was los war. Die Franzoſen ſagten näm

lich, gerade dieſe Alufnahmen müßten im Ausland den übelſten Eindruck
machen und zu einer Propaganda gegen Frankreich beitragen.
fehlt nur noch die Feſtſtellung, daß gegen Filme nach der Natur ein
Dementt nicht helfen würde. Die Entente, die während des Krieges
mit geſtellten Greuelfilmen gegen Deutſchland arbeitete t inzwiſchen
ſo ziemlich et übrig iſt noch Frankreich, das Grund genug
ſo ſprechende Naturfilme zu vernichten.

Die Brandſchatzung von Gelſenkirchen.

Jn den Morgenſtunden des Mittwoch haben die nach Gelſenkirchen
zuſammengezogenen franzöſiſchen Bataillone, mit Ausnahme der ur
ſprünglich dort eingerückten Beſatzung, die Stadt wieder geräumt. Sie
ſind abgezogen wie eine mittelalkerliche Söldnerhorde, bepackt und be
laden mit zuſammengeſtohlenem Gut der Bürger, das ſie angeblich als
Erſatz r nicht einzutreibende Geldbuße von hundert Millionen
Mark, die der Stadt auferlegt war, betrachten. Jeder ehrliche Soldat
wendet ſich von dieſer Schändung des Waffenberufes mit Ekel und Ab
ſcheu ab; vor der Welt aber kennzeichnet der Raubzug gegen Gelſen
kirchen den moraliſchen Wert des franzöſiſchen Unternehmens und die
Geſinnnung ſeiner Urheber und verantwortlichen Leiter. Was der
Vertrag von Verſailles noch mit einem gewiſſen Schamgefühl vor
ſichtig umging, die völkerrechtliche Selbſtverſtändlichkeit des Schutzes
von Privateigentum bei Auseinanderſetzungen zwiſchen Staaten das
iſt nun von der franzöſiſchen Raubpolitik mit t Offen
herzigkeit über don Haufen gerannt. Einbruch und Plünderung im
Privatbeſitz der Zivilbevölkerung gilt Poincaré, ſeinen Generälen und
ſeiner Soldateskg als ein Mittel der politiſchen Auseinanderſetzung
mit einem wehrloſen Gegner und als ein Beweis für den franzöſiſchen
Vorrang in den Fragen von Recht und Kultur. Vielleicht werden die
Siegestrophäen von Gelſenkirchen in Paris feierlich zur Schau ge
ſtellt. „Die große Nation braucht Triumphe. Dieſer jüngſte iſt ihrer
verantwortlichen Leiter und ihres Geiſtes beſonders würdig.

Gelſenkirchen, 21. Febr. (WTB.) Heute vormittag ſind die
franzöſiſchen Truppen aus der Stadt abgerückt. Der Eiſenbahnverkehr
wurde wieder gufgenommen, ebenſo verſehen die Poſtämter wieder
ihren Dienſt. Die Schutzpolizei iſt wieder in ben Sicherheitsdienſt
eingetreten. Vormittags hatte Stadtbaurat Ahrends eine Beſprechung
mit dem General S in der dieſer erkle daß die franzöſiſchen
Truppen Gelfenki rlaſſen würden, da Lie Hundert Millionen
Mark Buße von ihnen zuſammengebraächt wor ſeien. Der Betrag
ſetze ſich zuſammen aus 89 Millionen Mark ſtädtiſcher Gelder und 17
Millionen Mark Eiſenbahngeld. Stadtbaurat Ahrends erhob noch
mals Einſpruch en Eingriff in die Kaſſen der Behörden. Der
General nah n Proteſt zur Kenntn Auch der Kommandant

delte mit dem l. Auf die Frage nach
ten Beamten e cte der General, daß man,

ſ dig bezeichneten Beamten
Unbekannt einleiten

Eiſen
D

falls ſich
nicht meldeten
und dannr ver Schupo, Oberſt

icht geſtellt werden.

Geiſeln“ in Haft be
halten würde.
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Veue Rechenſchaftsforderungen an Poincaré
Nach dem Auswärtigen n der franzöſiſchen Kammer ver

langt auch der rn für auswärtige AngelegenheitenKrgenſcheft von Poincaré über die Ergebniſſe der Ruhrakkion. Der

Miniſterpräſident hat ſich gerade nicht beſonders glanzvoll aus dem
Kammerausſchuß zurückgezogen, und was aus der ſtreng vertraulich
behandelten Sitzung an die Offentlichteit gedrungen iſt, kann nur als
rin verhülltes Zugeſtändnis des franzöſiſchen Mißerfolges im
Ruhrkrieg gewertet werden. Nun aber wird der Senatsausſchuß noch
dringlicher, ja eines ſeiner führenden Mitglieder geht ſoweit, zu ver
langen, daß eine Ausſprache über das Ruhrunternehmen in öffentlicher
Senagtsſitzung ſtattfinden ſoll. Dieſer Senator übt in einem Schreiben
an Poincaré ſchärfſte Kritik an der Geheimniskrämerei, zu der die
franzöſiſche Regierung durch das Bewußtſein verleitet wird, daß ſie
um ihres Beſtandes willen der Offentlichkeit ihres Landes keinen
reinen Wein einſchenken darf über den moraliſchen und den noch fühl
bareren materiellen Mißerfolg des Kriegszuges ins deutſche Jn
duſtriegebiet. Mit warnend gehobener Hand zeigt der Senator auf
die Gefahr der Iſolierung Frankreichs durch den Eindruck ſeiner bru
talen Gewaltaktion bei den Alliierten und bei den Neutralen. Jhm
iſt es bereits klar geworden, daß Frankreich allein aus dem Unter
nehmen, in das es ſich von Raubgier und Zerſtörungswut getrieben,
verſtrickt hat, einen befriedigenden Ausweg nicht mehr zu finden ver
mag. Er ſpricht es mit dürren Worten aus, daß die franzöſiſche Re
ierung dazu auf Hilfe von außen angewieſen ſei, ebenſo wie ſie denKrieg nur Dank der Hilfe ihrer Verbündeten zu gewinnen vermochte.

Dieſe Vorbereitung der Debatte im Senatsausſchuß läßt erwarten,
daß man dort mit Herrn Poincarée noch erheblich ſchärfer ins Gericht

en wird, als es im Kammerausſchuß bereits geſchehen iſt. Aller-hings wird der Miniſterpräſident wahrſcheinlich verſuchen, ſich auch

ier auf Andeutungen zu beſchränken und hinter den Schleier der
Vertraulichkeit zurückzuziehen. Und man darf ſich letzten Endes über
den praktiſchen Wert dieſer für Herrn Poincaré gewiß peinlichen Jn
quiſitionen nicht täuſchen. Die Mehrheit des nationaliſtiſchen Blocks
in der Kammer iſt ſo ſtark, daß ſie die Regierung Poincarés noch
immer tragen wird, und nicht ohne Abſicht hat der engliſche Premier
miniſter Bönar Law in ſeiner die Unterhausdebatte beſchließenden
Rede darauf hingewieſen, daß die Legislaturperiode dieſer Kammer
noch ein Jahr dauere. Was er damit ſagen wollte, war, daß man eher
mit einem Umſchwung in Frankreich kaum rechnen dürfe. Umſo not
wendiger iſt es für uns in Deutſchland, die Kräfte des Widerſtandes
und der Gegenwirkung an der Kampffront und in der Welt zu ſtärken
und auszuweiten.

Lloyd George über Englands Votlage.
In einem weiteren Aufſatz, der betitelt iſt England und die inter

glliierten Schulden“ klagt der ehemalige britiſche Premier, daß Eng
land ſeine Schulden gegenüber Amerika anerkannt, ſeinerſeits aber
nicht auf dasſelbe Entgegenkommen bei ſeinen Verbündeten rechnen
könne. Er ſagt u. a.

„Wenn es zu einem allgemeinen Jubeljahre kommt, und alleleichermaßen igr Scherflein beitragen, um eine beſſere Welt zu
el wird ſicherlich Großbritannien eine hervorragende Rolle
dabei ſpielen. Aber ein willkürlich geſtaltetes Jubeljahr, das Frank
reich, Jtalien und Belgien von allen Schulden befreit, während es
Großbritannien die Laſt der Schulden tragen läßt, die es für ſeine
Alliierten auf Grund von deren Verpflichtungen übernommen hat,
dies können wir nicht zulaſſen.

Jch oft daß die Regierung an einer Vereinbarung mit unſeren
Alliierten beſtehen wird, die, wenn ſie auch nicht genau unſerm Ver
trag mit der amerikaniſchen Regierung entſpricht, uns dennoch einedahin ſichert, die uns gegen Verluſte aus jenem Vertrage ſchützt.

Hätte ich an der Führung der jüngſten Verhandlungen in Paris
Kritik üben wollen, ſo hätte ich feſtgeſtellt, daß ſie ſo geführt waren,
daß zum erſten Male ſeit dem Krieg Großbritannien auf einer europäſſchen Konferenz völlig iſoliert baſtant Dies iſt ein Unglück, denn

ermutigte die franzöſiſche Regierung zu einem haſtigen Schritt
britiſche Premierminiſter begann die Verhandlungen mit Vor
gen, die faſt völliger S r jener Länder gegenüber Großn e en en etden Beginn der Reſchweißten et die S aft gegen den geſamten britiſchen Plan

zuſammen. Es wurde klar, d die beſtehenden kontinentalen Regie
Lungen, wenn man nicht einen ſtarken Druck auf ſie ausübte, nicht be

rankreich nicht die Abſicht hat, jemals ſeine Schulden zu bezahlen.
ie ſie mit der feierlichen Verpflichtung eingegangen waren, ſo viel als

möglich davon zurückzuzahlen und ſie inzwiſchen zu verzinſen. Wennwir darauf hinweiſen, wie es in der Note Balfours geſchah daß wir

uns verpflichtet haben, den Vereinigten Staaten die große Schuld
arg die wir zugunſten unſerer Alliierten übernommen

aben, ſo zucken ſie die Achſeln und meinen: „Das iſt eure Sache. Wir
r ger an Großbritannien noch an Amerika, und dabei

ibt es.
Ein anderer unangenehmer r iſt eine von Poincaré

in der franzöſiſchen Kammer gehaltenne Rede, in deren n er
beiläufig auf die Frage der inferalliierten Schulden zu ſprechen kam.
Der franzöſiſche iniſterpräſident erklärt ſodann kategoriſch, Frank
reich habe nicht die Abſicht, ſeine Schulden zu zahlen, ſo lange es nicht

n e von Deutſchland erlangt habe. Was bedeuteties in Wirklichkeit Daß das von Herrn Poincaré vertretene
e die Abſicht hat, jemals ſeine Schulden zu bezahlen.

glaube aber ſicher, daß es ein Frankreich gibt, deſſen Wortführer
wincars nicht iſt, ein großes Frankreich, das einen getreuen Freund

zit ſchäbig behandeln wird, der ihm in der Stunde der Verzweiflung
beiſtand und nun unter ungeheuren Laſten keucht, die er um der
Freundespflicht willen auf ſich nahm.“

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Eine nette 6umme.
Neuhork, 21. Febr. (Priv.-Telegr.) Eliot Wadsworth iſt auf

bem Wege nach Paris, um den Alliierten ins Gedächtnis zu rufen,
daß Amerika einen Anſpruch auf 265 Millionen Dollar für die Koſten
der Beſetzung in Deutſchland hat.

(Das wären 1 Dollar S 20 000 53800 000 000 000
Polen und Litanen.

Warſchau, 22. Febr. (WTB) Aus Wilna wird gemeldet
Reguläre litauiſche Abteilungen haben die polniſche Grenze mit ſchwerer
Artillerie beſchoſſen. Der bisherige Bizeminiſter im Miniſterium für

andel und Gewerbe, Dr. Straßburger, wurde zum Staatsſekretär im
iniſterium des Außern ernannt.

Moſſul und England.
London, 22. Febr. (WTB.) Das Unterhaus erörterte geſtern

einen Abänderungsantrag der unabhängigen Liberalen zur Antwort
gdreſſe auf die Thronrede, in dem auf unverzügliche energiſche Ein
ſchränkung der britiſchen Verantwortlichkeiten in Meſopotamien ge
l wird. Der Antrag wurde mit 273 gegen 167 Stimmen ab
gelehnt.

Bonar Law hatte zuvor erklärt, die Verpflichtungen Englands in
Meſopotamien hätten nichts mit den Petroleumfeldern zu tun ſie
beträfen die Intereſſen der Bevölkerung Meſopotamiens, die eben erſt
begonnen habe, ſich ſelbſt zu regieren. (Ach nein!) Die britiſche Re
gierung denke daran, ſobald als möglich ihre Verpflichtungen in Meſo
potamien einzuſchränken.

Jtalieniſche Gewerkſchaften für eine Jntervention Muſſolinis.
Nom, 22. Febr. (Prib.-Telegr.) Der italieniſche katholische

Gewerkſchaftsbund richtete ein dringendes Geſuch an Muſſolini, eine
neue Vermittlung in der er zu verſuchen. Der Abgeordnete
Bevione fragt in der „Gazetta del Popolo“, ob die Welt die un
zeheure Bedeutung der Todeserklärung der Entente verſtehe, die der
italieniſche Premier in ſo überaus kritiſcher Stunde abgegeben habe
Heute ſei feſtgeſtellt, daß die höchſte internationale Autorität auf
ehört habe, die bis geſtern den Ausbruch neuer Kriege hätte ver
indern können. Die Zukunft Europas ſei alſo voll ſchwerſter Ge

ahren und Drohungen.
Der Streik in Frankreich zuſammengebrochen!

e 22. Febr. (Priv.-Telegr.) Der franzöſiſche Gruben
irbeiterſtreik kann als beendet angeſehen werden; auch in Lothringen
vird die Arbeit vorausſichtlich h
ammengebrochen wie alle, die von den franzöſiſchen Kommuniſten in

e arunge

ahlungen vorſahen. Dieſe Vorſchläge

Die öſterreichiſchen Kredite geſichert.

Wien, 21. Febr. Priv.-Telegr.) Der Präſident der Hſter-
reichiſchen Nationalbank, der mit dem Finanzminiſter in London, Paris
und in der Schweiz die Kreditverhandlungen geführt hat, iſt geſtern
nach Wien zurückgekehrt. Von der erſten Kreditrate von 32 Millionen
Pfund übernimmt England 1,8 Millionen Pfund, Frankreich 60 Mill.
Frank, die Schweiz 5 Mill. Schweizer Frank, die Bankengruppe in den
anderen Staaten kleinere Quoten. Die auf Grund der Anleihe aus
zugebenden öſterreichiſchen Schatzſcheine übernimmt als Treuhändler
die Schweizer Nationalbank. Die nächſte Regierungsaktion gilt nun
dem Abſchluß von Handelsverträgen. Der Bundeskanzler wird vor
ausſichtlich heute in Begleitung des Außenminiſters und der Fach
referenten nach Belgrad reiſen, um die Verhandlungen mit Jugoſlawien
einzuleiten.

Die Mordſeunche.
Budapeſt, 22 Febr. (WTB.) Jn die Wohnungen des Abg.

Raſſay und des Chefredaftenrs des „Az Eſt Miklos“ wurden von bisher
noch nicht ermittelten Perſonen durch Dienſtmänner zwei Pakete ge
ſchickt, die den Verdacht der Polizei erregten und Sachverſtändigen zur
Unterſuchung übergeben wurden. Bei der Offnung ſtellte ſich heraus,
daß ſie Handgranaten und einen kleinen Zettel mit der Aufſchrift ent
hielten. Herzliche Grüße von den 101 ern. Der Miniſter des Jnnern
Rakowski hat ſelbſt ſtrengſte Unterſuchung angeordnet.

Jsmet Paſcha vor der türkiſchen Nationalverſammlung.
London, 22. Febr. (WTB.) „Times“ meldet aus Konſtanti

nopel: Muſtafa Kemal Paſcha und Fewſi Paſcha hatten in Eskiſchehir
eine lange Konferenz mit Jsmet Poſcha und den beiden anderen türki
ſchen Delegierten von Lauſanne. Sie begaben ſich darauf zuſammen
nach Angora.

Einer Meldung zufolge ſind Muſtafa Kemal Paſcha und Jsmet
Paſcha geſtern vormittag in Angorg eingetroffen. Jsmet Paſcha und
Fewſi Paſcha begaben ſich vor den Rat der Volkskommiſſare, wo Jsmet
Paſcha die Lage nach dem Abbruch der Lauſanner Konſerenz ſchilderte.
Die Nationalverſammlung hat für heute eine geheime Sitzung anbe
raumt, in der Jsmet Paſcha ſprechen wird.

Das alte Lied.
London 22. Febr. (Priv.-Telegr.) Der amerikaniſche Bot

ine Charles Schwab hat in einem JInterview erklärt, eine zufrieden
tellende Löſung der Ruhrkriſe und der anderen Fragen, die aus dem
Reparationsſtreit entſtanden ſind, könne am beſten dadurch erreicht
werden, daß eine internationale Kommiſſion von führenden Leuten des
Wirtſchaftslebens die Verhältniſſe Deutſchlands prüfe.

Deutſchland.
Her Reichswirtſchaſtsminiſter fordert Preisſenkung.

Berlin, 22. Febr. (WTB.) Der Reichswirtſchaftsminiſter
fordert in einem Rundſchreiben an die Spitzenverbände der Jnduſtrie,
des Handels, des Gewerbes ſowie der Konſumgenoſſenſchaften auf, alle
Maßnahmen zu treffen, um die Verbände und Einzelunternehmer zu
veranlaſſen, die aus der Beſſerung der Mark ſich ergebenden Fol
gerungen zu ziehen. Gleichzeitig richtete der Miniſter an die Landes-
regierungen ein Schreiben, in dem ſchleunigſtes und nachdrücklichſtes
Eingreifen als erforderlich bezeichnet wird, um den durch die Maß
nahmen des Reiches erzielten Erfolg der Markbeſſerung ſicherzuſtellen.
Bei ungerechtfertigten Preisſteigerungen und Preistreibereien wird
in ſchärfſter Weiſe mit Freiheitsſtrafen und Handelsverboten vor
gegangen werden.

Die Goldanleihe.
Berlin, 22, Febr. (Priv. Telegr Die Geſamtheit der Banken

ſoll ſich bereit erklärt haben, 100 Millionen Goldmark, alſo 50 Pro
zent der deutſchen Goldanleihe zu übernehmen. Es wird augenommen,
daß die Jnduſtrie den gleichen Betrag zeichnen werde.

Jm Zeichen der Einheitsfront
bringt die deutſchnationgle Halleſche Zeitung“ folgenden Aufruf:
Jn der Geſchäftsſtelle der Teutſchnationaglen Volkspartei liegt eine
Liſte aller deutſchnational geſinnten Geſchäftsleute aus. Die Partei
mitglieder haben die en deutſchnationzu kaufen. Meidet die jüdiſchen Geſchäfte ſowie ausländiſche und
franzöſiſche Waren!
Dieſes Beiſpiel lleinlichen Parteigeiſtes, der den Boykott gegen

die Feindwaren mit antiſemitiſcher Hete verquickt, muß in der jehigen
Zeit beſonders abſtoßend wirken

Ein neuer „deutſchvölkiſcher“ Mordanſchlag?
Gotha, 22. Febr. (Priv.-Telegr.) Der thüringiſche Miniſter

des Jnnern, Hermann, hat im thürinigiſchen Landtag bei der Beſprechung der Interpellation wegen der Aufhaltung nationalſozialiſti
ſcher Parteigänger in Gerg auf einen Mordanſchlag in Gera hin
gewieſen, ohne jedoch zunächſt darüber nähere Mitteilungen zu machen.
Die „Oſtthüringer Tribüne“ berichtet in ihrer Nummer 41 vom
18. Februar nähere Einzelheiten. Es heißt dort: „Die Mordgeſellen
rekrutierten ſich aus dem Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbund
und dem Nationalſozialiſtiſchen Verein. Die Mordwaffe ein
Armeerevolver mit acht Geſchoſſen lieferte der deutſchvölkiſche
Seilermeiſter Hiermann in eder Schulſtraße zu dem ausdrücklichen
Zweck, den Oberwachtmeiſter Schack zu beſeitigen. Außerdem ſollte
noch ein Regierungsmitglied beſeitigt werden.“

Knilling vor dem Stahlhelmbund.
München, 22. Febr. Prip-Telegr.) Miniſterpräſident

Dr. v. Knilling nahm vor ſeiner e nach Berlin an der Ruhr
hilfeveranſtaltung des „Stahlhelm“ teil und forderte in einer An
ſprache, daß irgendwelche Gegenſtrömungen gegen die nationale Ein
heitsfront nicht mehr aufkommen. Die Bedrohung der vaterländiſchen
Einigkeit in dieſen Zeiten der äußerſten Not ſei Verrat am Vaterland.
Der gegenwärtigen Reichsreg erung ſei volles Vertrauen entgegen
zubringen. Der bayeriſchen Regierung ſei es ernſt damit, den Weg
der nationalen Selbſterhaltung zu gehen. Mehr als je gelte es heute,
kalten Kopf und warmes Herz zu bewahren, die Zähne zuſammen
zubeißen und nicht alles hinauszureden in die Welt, aber immer
daran zu denken. Nach Knillings Rückkehr nach München bemühen
ſich jetzt die Blätter, Bayerns Vertrauen zum Reichskabinett offen
auszuſprechen.

Der Zugang Oſtpreußens zur Weichſel.
Berlin, 22. Febr. (WTB) Mit Rückſicht auf das Scheitern

der unmittelbaren Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Pofen in
der Frage des Zugangs der oſtpreußtſchen Bevölkerung zur Weichſel

t die Botſchafterkonferenz die alliierten Kommiſſare in der Grenz-
kommiſſion h n angewieſen, ihrerſeits einen entſprechenden
Entwurf aufzuſtellen, der den vorhandenen Gegenſätzen möglichſt Rech
nung kragen ſoll. Dieſer Entwurf iſt nunmehr ſeitens der Grenz
kommiſſion den beteiligten a enngen mit der Einladung zugegangen,
einen Vertreter zu der auf den 22. d. M. in Breslau anberaumten
Sitzung, die ſich mit dem Entwurf beschäftigen ſoll, zu entſenden. Auf
deutſcher Seite wird dieſer Einladung durch Entſendung des Geſandten
Dr. Eckardt entſprochen.

Deutſche Kulturaufgaben im Ausland.
Der er des Reichstages führte am 20. Februar den

Etat des Auswärtigen Amtes zu Ende. Bewilligt wurden zur g.
humanitärer und wiſſenſchaftlicher Einrichtungen im Ausland 728 Mi
lionen Mark. Der Demnokrat Schücking verlangte eine Unterſtützung
für die interparlamertariſche Gruppe des internationalen Schiedsge
richtes. Für die jetzt wieder freigegebene weltberühmte zvoologiſche
Station des Prof. Dohrn in Neapel wurden mit Kursausgleichs
beträgen 9 Milllonen Mark bewilligt.

Provinz und Vachbarländer.
Her Wohnungskau im Jahre 1923.

Welches außerordentliche Jntereſſe heute der überaus brennen
den Frage des Wohnungsbaues entgegengebracht wird, zeigte eine von
der Mitteldeutſchen Heimſtätte nach
ſprechung, zu der Vertreter aller am Wohnungsbau intereſſterten Be
hörden, ſowie der Städte, Kreiſe Landgemeinden und Bauvereini
gungen des Regierungsbezirks erſchienen waren. Nach Begrüßung der
Anweſenden und kurzen Worten des Vertreters des Oberpräſidiums
Oberregierungsrat
Knoblauch ein ausführliches Referat über den Stand des Woh

Der Ausſtand iſt zu ſ nungsbaues und die Möglichkeit der Durchführung eines Wohnungs
bauprogramms im kommenden Baujahre. Er führte zunächſt aus, daß

Magdeburg einberufene Be

Burhardt, erſtattete Regierungsbaumeiſter

zeniert worden ſind. die zur Fertigſtellung der bisher begonnenen Bauten verwandten und

Pflicht nur in alen e e e el

noch zu verwendenden Reichskreditmittel nicht aus der neu feſtzu
ſetzenden Wohnungsbauabgabe abgedeckt werden dürfien; vielmehr

müßten angeſichts der gewa tigen Geldentwertung alle bisher gegebenen
Zuſchüſſe ſofort verzinſt und mit erheblichen Tilgungsquoten zurück
gezahlt werden. Bezüglich der Bautätigkeit im kommenden Baujahre
wies Redner auf Erſparnismöglichkeiten, u. a. auf die

Einſpannung der Selbſthilfe,
ſowie die Anwendung des Lehmbaues und anderer ſparſamer Bau
weiſen hin. Jn der heute wiatgren Frage der Finanzierungsfrage,
forderte er vor allem eine ganz bedeutende Heraufſetzung der rentier
lichen Baukoſten der Neubauten und damit der jährlichen Aufwen
dungen der Siedler, die aber nur bei r ne entſprechender Er
höhung der aus Hausunkoſten und Wohnungsbauabgabe beſtehendenGeſamtaufwendungen für die Altwohnungen möglich a Die letztere

Maßnahme ſoll an die Mittel für die als r mgängits bezeichnete
Vervielfachung der Landes und Gemeindedarlehen bringen. Ein Teil
der Baukoſten iſt, wie ſchon bisher, durch Arbeitgeberbeihilfen zu decken.
Mit Rückſicht auf die in der Praxis erwieſene Unbrauchbarkeit des

9a des Kommunalabgabengeſetzes wird eine neue geſetzliche Rege
ung erwünſcht, die die Erhebung der Beiträge auf dem Weg eines zu

Laſten der Arbeitgeber gehenden, durch Steuermarken zu entrichtenden
Lohn und Gehaltszuſchlages vorſchreibt. Als dem Augenblick etwa
entſprechende Zahlen nennt Redner für die Baukoſten eines Siedler
hauſes von 70 Quadratmeter Wohnfläche 20 Millionen Mark, für die
Landes- und Gemeindedarlehen zuſammen 16 Millionen Mark, für
ar hypothekariſchen Beleihung der rentierlichen Werte2. Millionen Mark, für die iährlichen Anſwenbungen des Siedlers
290 000 und für die Durchſchnittsmiete in den Altwohnungen bei
Annahme einer Wohnungsbauabgabe von 20 000 Prozent 150 000 A.
Daß hierbei auch für den Arbeiter kein im Verhältnis zur Vorkriegs
zeit ungünſtiger Prozentſatz für den Wohnungsaufwand herauskommt,
wird mit Hilfe weiterer Zahlenangaben dargelegt. Zur Förderung
einer hypothekariſchen Beleihung der rentierlichen Weerte
wird die Schaffung eines wertbeſtändigen Pfandbriefs
auf der Grundlage der Arbeitsleiſtung und des Arbeitseinkommens
des Siedlers gefordert. Als außerordentlich dringlich wird die reſt
loſe Bevorſchuſſung der Landes- und Gemeindedarlehen durch das
Reich gegen Verpfändung der Wohnungsbauabgabe bezeichnet. An
das Referat ſchloß ſich eine Ausſprache, in der noch Anregungen und
Wünſche vorgebracht wurden. Alsdann wurde ein von Dr. Meyer
Magdeburg begründete Entſchließung angenommen, in der folgende
Forderungen aufgeſtellt wurden: Angemeſſene Erhöhung der
Wohnungsbauabgabe und ihre Umgeſtaltung in eine variable
Abgabe Bevorſchuſſung der Landes und Gemeindedarlehen durch das
Reich, Erhöhung der Landesdarlehen auf mindeſtens das 500 ſache des
Einheitsſatzes, Beſchleunigung und Vereinfachung des Zuſchußver
fahrens, ausreichende Heranziehung der Arbeitgeber auf neuer geſetz
licher Baſis, ſtarke Heraufſetzung der rentierlichen Werte, weiterer
Ausbau der preußiſchen Landespfandbriefanſtalt, Schaffung eines wert
beſtändigen Pfandbriefes, Bereitſtellung eines Sonderfonds bei der
Landespfandbriefanſtalt zur Gewährung von Zwiſchenkrediten, recht
zeitige Bereitſtellung und Verbilligung der notwendigen Bauſtoffe, Ge
währung von tariflichen Vergünſtigungen für die Beförderung der
Bauſtoffe durch die Reichsbahn, Entgegenkommen des Staates bei der
Bauholzliefernng durch angemeſſene Kreisſtellung. Gewährung einer
pariablen Rückprämie in Höhe von mindeſtens ein Drittel des Rund
holzpreiſes und zinsfreie Stundung des Holzvreiſes für die Woh
hungsfürſorgegeſellſchaffen. Die Entſchließung wird den zuſtändigen
Reichs und Staatsbehörden und den Parlaämenten zugeleitet werden.

Erwiſchter Schieber.
Halle. Durch die Aufmerkſamkeit von Beamten des Güterbghnhofs

iſt es der Wucherſtelle des Polizeipräſidiums gelungen, einen Waggon
mit 200 Zentnern 85proz. Kommunalmehl anzuhalten, das

obwohl zur ausſchließlichen Verſorgung der hieſigen Bevölkerung be
ſtimmt von einem Leipziger Händler nach guswärts verſchoben
werden ſollte. Als Verkäufer des Mehles iſt der Bäckermeiſter R. von
hier ermittelt, der ohne das Eingreifen der Wuchervolizei an dem Ge
ſchäft den anſehnlichen Verdienſt von rund fünf Millibnen
Mark erzielt haben würde. Er hat auf Grund der weiteren polizei

e We n nen Zeit ſchon e e vgroße Poſten mit wucheriſchem Gewinn verſchoben zu t n.Das Me 3 beſchlagnahmt e er werde vent vor dem
Wüchergericht zu verantworten haben.

Die erſte Steinkohle.

Auf dem neuen Steinkohlenſchacht der e ba
andelt ſich

Wettin.
Bergwerks A.G. wurde die erſte Steinkohle gefördert. Es
um vollwertige Schmiedekohle.

Handgranaten als Kinderſpielzeug.
Naumburg. In einer Klaſſe der hieſigen Mittelſchule ſpielte ein

Knabe unbemerkt und wohl auch ahnungslos mit dem Zünder an
ſcheinend einer Handgranate, den er tags zuvor von einem Unbekannten
geſchenkt erhalten hatte. Dabei entlud ſich das Geſchoß und zer
ſchmetterte ihm die Hand. Obgleich alles Nötige getan wurde, ſcheint
die Hand verloren zu ſein.

Eiſenbahnnnfall.

Duderſtadt. Auf der Kleinbahnſtrecke Duderſtadt-Rittmars
hauſen entgleiſte infolge Vereiſung der Schienen eine leerfahrende
Maſchine, die dann umſtürzte und die hohe Böſchung hinabfiel. Hier
bei platzten die Waſſerrohre, und durch die ausbrechenden heißen
Waſſermengen und Dämpfe wurden der Lokomotivführer Schneemann
und der Heizer Hartdegen ſo ſtark verbrüht, daß ihr Tod nach kurzer
Zeit eintrat.

Polizeipräſident Dr. Kubitz dritter Bürgermeiſter von Leipzig.
Leipzig. Stadtverordnetenſitzung. Bei der Wahl des

dritten Bürgermeiſters entſchied das Los für den Polizeipräſidenten
Dr. Kubitz. Für den Bau der Großmarkthalle werden 110 750 000
nachbewilligt. Beſchloſſen wurde ferner die Einrichtung von Arbeits
ſtätten für Erwerbsbeſchränkte. Als Berechnungsgeld zur Beſtreitung
der bei der Jugendfürſorge entſtehenden Mehrausgaben werden 15
Millionen Mark nachbewilligt. Die Ratsvorlage wegen Bewilligung
weiterer 18 545 790 zur Beſchaffung von Schläuchen für die Feuer
wehr fand Zuſtimmung.

Die Nonne in Sachſens Waldungen,
Dresden. Wie von fachmänniſcher Seite mitgeteilt wird, iſt der

geſamte ſächſiſche Fichtenbeſtand durch die aus Böhmen herankommenden
Nonnen verloren, wenn die Bäume nicht ſchon bis Anfang April in
größtem Umfange und ſehr gewiſſenhaft geleimt werden.

Kleine Rundſchau.

Auf dem Eiſe eingebrochen iſt in n ein 9jähriges
Kind. Erſt nach 10 Minuten gelang es einem Vorübergehenden
durch Schwimmen die faſt Ertrinkende zu erretten. Jn Halber
ſtadt iſt eine Wärmeſtube von der Stadt eingerichtet worden, die
vorläufig tagsüber für Frauen und Kinder geöffnet iſt. Durch
Kohlengaſe fand in Königslutter der Arbeiter Gleißner aus
Genthin gert Tod. Er hatte zur Erwärmung in ein kleines Häus
chen ein Kohlenbecken geſtellt, das den kleinen Raum ſchnell mit Gaſen
füllte. Bei einem Einbruchsdiebſtahl in Clausthal maß den
Dieben eine ſilberne Bowle und Tiſchgerät im Werte von 20 Millionen
Mark in die Hände.

Merſeburg und Amgegend.
22. Februar.

Dollarſtand und Lebensmittelpreſſe.

Ein hieſiger Jntereſſent und Kenner des Lebensmittelhandels
ſchreibt uns:

Uber dieſes Thema wird in den letzten Wochen und Monaten ſo
viel geſprochen und geſchrieben, daß daneben die wichtigſten Tages
ereigniſſe nur noch eine unkergeordnete Rolle ſpielen Wie ſieht es nun
wirklich damit aus Darf ſich ein Kaufmann, der mitten in dem Zwie
ſpalt der Meinungen ſteht, zu dieſer Frage auch einmal äußern, ſozu
ſagen pro domo in eigener Sache Die Gerechtigkeit verlangt wohl,
daß man ihn auch einmal zu Worte kommen läßt. Zunächſt freutſich der Kaufmann, Abt endlich einmal wieder zu hen mit
welch vergnügten Geſichtern die Kundſchaft die Schaufenſter prüft und

feſtſtellt, daß beträchtliche Abſchläge eingetreten ſind. Er ſieht, mit welch
anderen Gefühlen heute der Kunde den Laden betritt, als nöch vor einer
Woche, als der Dollar ſchien ins Unendliche ſteigen zu wollen. Aber
nur zu ſchnell kommt für den Käufer die Enttäuſchung Dieſer
Artikel iſt überhaupt nicht billiger geworden, jener ſcheint ihm nicht
genügend abgeſchlagen zu ſe:n. Der Dollar iſt doch von ca. 50 000 auf
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22 000 (einen Augenblick ſogar auf 17 500) zurückgegangen! Gae einfach liegt die Sache v nicht, wie an San i nein
ein ſoll. er Schmalzpreis iſt für den Kleinhändler etwa mit
32 Dollar für 100 Kilogramm anzunehmen, was bei einem Dollarſtandvon 52 000 16640 für des Kilo ausmacht, dazu Fwarien und

Unkoſtenzuſchlag, San W min s 18 000 A oder 9000 M
r das Pfund. öchſte Detailpreis war aber nur 7800 der

detailpreis heute, am Tage der Niederſchrift, 3700 Ahnlich üegen
die Verhältniſſe mit den anderen aett Salatöl, überhaupt bei allen
Deviſenartikeln. Es gibt keinen Artikel der Lebensmiſtelbranche, der
im Kleinhandel den Preis erreicht, den er auf Grund des Deviſen
andes hätte erreichen müſſen Eine gen Anzahl Waren wurde
auernd unter dem Großhandelspreis verkauft; es ſeien nur erwähnt:

Mehl, Nudeln, Hülſenfrüchte, erflocken, Kaffee, Tee, Malzkaffee
Kondensmilch und m manche andere. Dazu kommt, daß eine ganze

Anzahl Waren, wie Ol, Kokosfett, Kornedbeef am Weltmarkt beträcht
lich geſtieaen ſind. Die Steigerung beträgt mindeſtens 10 Prozent in
Auslandswährung, was in Mark umgerechnet ſchon eine ganz beträcht
liche Preisſteigerung bedeutet.

Wie ſieht es aber mit den Jnlandsprodukten aus Warum haben
ſie ſich dem wilden Preistaumel angeſchloſſen? Es iſt vor allem dieallgemeine Geldentwertung, die u den Erzeuger veranlaßt, ſeine

Preiſe der Kaufkraft des Geldes anzupaſſen. Der Bauer ſagt ſich, ich
muß heute für ein Paar Stiefel das Vielfache wie h bezahlen,
a muß ich auch für meine Produkte das Vielfache haben. Die

reiſe für landwirtſchaftliche Produkte können alſo nur inſofern zurück
a als die Kaufkraft des Geldes im ganzen beſſert. (Sie hat

ch aber ſeit dem Sinken des Dollarkurſes gebeſſert. Red.) Für die
allgemeine Preisgeſtaltung bildet die ſtetige Steigerung akler
Un koſten in den letzten Wochen einen nicht zu unterſchätzenden
Faktor. Es ſei nur erwähnt, daß die Fracht eines Waggons Schmalz
von e nach el infolge der letzten Frachterhöhung ungefähr
1 Mill. Markt beträgt. Für dieſen Betrag konnte der Jmporteur vor
dem Kriege ungefähr 60 Waggons Schmalz mit je 200 Zentnern kaufen
und hatte nech Betriebsmiltel für andere Waren zur Verfügung Heutenimmt er Gankkredit in Anſpruch, der ſich et für das Jahr auf
38 Prozent beläuft. Von der Verteuerung durch die Zölke, die

affe, Ter, Kakao belaſten, gar nicht zu reden. Das alles ſind Um
ände, die einer beträchtlichen Preisſenlung hindernd im Wege ſtehen.

Der Kaufmann, beſonders der Vlanhündler warſt ich vor allem
ſtabile Vechältniſſe, denn damit iſt ihm ein gleichmäßiges Geſchäft
arantierſ und die Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen Wunt wieder zur
eltung. Das Publikum glaubt nur zu gerne, der Kaufmann habe

ch in den letzten Waren reichert. 8 pag re Spekulanten und
Schiebern zutreffen, aber bei dem Kaufmann, ſein normales Ge
chäft betrelbt, iſt das nicht möglich. Er mag wohl größere Zahlen ineinen Büchern ſtehen haben, wenn man aber net die Kuliſſen leuchtet,

insbeſondere wenn man einmal ſeine jetzigen Warenvoträte mit den
jenigen von früher Er iſt in gleicher Weiſe ärmergeworden, wie die meiſten ſeiner Mitbürger.

a

Keine Anderung in der Sonntagsruhe. Der SozialpolitiſcheAusſchuß des vorläufigen Reichswieſſchallsrats hat den Geſetzentwurf

über die Sonntagsruhe, der für 12 Sonntage des Jahres Aus
nahmen zugeſteht, abgelehnt. Die vorgeſchlagenen Abänderungen,
die die Angeſtellken um den ihnen grundſählich zugeſprochenen freien
Sonntag bringen könnten, fanden auf der Ardeinehmerſeite keine
Billigung; man ſolle es bei dem geltenden Recht belaſſen.

Keine fremden Geldſorten am Eiſenbahnſchalter. Die Mit
teilung, nach der unker beſonderen Umſtänden an deutſchen Eiſenbahn
fahrkartenſchaltern Reiſende auf Wunſch in fremder Währung zahlen
dürfeſt, iſt falſch ausgelegt worden. Wie uns dazu das Reichsvertehrs
miniſterium mitkeilt, iſt eine Exmächtigung, fremdes Geld an Fahr
kartenſchaltern anzunehmen, nicht beabſichtigt geweſen. Nach einem
Etlaß vom 10. Oktober iſt ausländiſches Geld an den Schaltern nur
dann anzunehmen, wenn nach Tarifbeſtimmungen die Bezahlung in
fremder Währung ausdrücklich zugelaſſen iſt.

Neue Briefmarken. RheinRuhrhilfe-Briefmarken zu 105
ba A. und 1020 C ſind ſetzt am Schalter 5 des hieſigen Poſtamts zu

aben.
Jm Poſtſcheckverkehr treten mit Wirkung vom 1. März 1923

folgende Anderungen ein: Der Betrag der Stammeinlage wird auf
1000 A erhöht. Die Einzahlungen mit Zahlkarte, die Überweiſungenund die Auszahlungen durch Peſſcheg müſſen auf volle Mark lauten

J März werden noch Pfennigbeträge zugelaſſen, wenn ſie zur Ab
rundung des Pöoſtſcheckguthabens auf bolle Mark dienen. Der Ein
lieferer hat die Zahlkartengebühr bar zu entrichten. Sammelaufträge
werden nur noch zugelaſſen, wenn die Zahl der Empfänger mindeſtens
10 beträgt. Die Meiſtbeträge werden für einen Poſtſcheck auf 1 MillionMark, für telegraphiſche en überweiſungen und Zahlungs
anweiſungen auf 200 000 A erhöht.

Das Tauwetter hat unſere Straßen in einen üblen Zuſtand
berwandelt. Beſonders die Verkehrsſtraßen bieten ein troſtloſes Bild.
Der Herzog Chriſtian nimmt immer mehr eine altersgraue Färbungan, der Schnee vor ihm iſt völlig ſchwarz geworden. W

derer, der in der Weißenfelſer Straße einem Laſtauto begegnet. Die
Herrlichkeit des Schlittenfahrens dürfte vorläufig vorüber ſein, auch
die Eisbahn auf dem Gotthardtsteich iſt augenblicklich nicht mehr zu
benuhen. Während das Thermometer in der Nacht etwas unter
Null anzeigte, iſt das Queckſilber auf 9—4 Grad geſtiegen.

Einige Berichte mußten wir aus ſahtechniſchen Gründen zur
morgigen Nummer zurückſtellen.

Paſſionsſpiele (180. Vildungsabend).
auf den 180. Bildungsabend am Freitag
8 Uhr, im Schloßgarkenſalon hin. Die Merſeburger Spielgemeinde
bietet uns außer dem Paradiesſpiele das Paſſionsſpiel. (Karten in
der Buchhandlung von Stolberg.)

Beths Geſellſchaftshaus. Der Großſtadt-Varieté- Spielplan
der TroiſiTour für die Tage 24., 25. und 26. Februar enthält folgende
Senſationen: Bernhardine und Bernhard, die fabelhaften Kraft-Equili
briſten; Vier Brunnerts, die großartigen Akrobaten; Dimpfls Ober
bayeriſche Szene und Watſchentanz-Trio; Fred l der famoſe
Komiker; Gebrüder Alberts, aufſehenerregender Zahnkraft-Akt mit
Berwandlung; Guru und Leila Komp. ein Tanz Roman von der
Jnſel Harday; W. Barlow, der Urkomiſche, in ſeiner Szene „Der
Lampenputzer“. e

Der Verein der Gaſtwirte von Merſeburg und Umgegend
feierte am Dienstag abend in den Räumen des Caſinos das Feſt ſeines
40 jährigen Beſtehens Gaſtwirt Vollrath entwarf vor den zahl
reichen Gäſten ein klares Bild von dem Entſtehen ugd Wirken des
Vereins, der allezeit die deutſche Gaſtwirtsehre hochgehalten und den
Kollegen in ſchweren Zeiten zur Seite geſtanden habe. Der Geiſt der
Kollegialität hat das Durchhalten in ſchwerſter Zeit ermöglicht. Red
ner hofft, daß der Verein weiter in Blüte bleiben möge. Von den
Damen des Vereins wurde ein zierliches Tiſchbanner überreicht. Den
Vorſitzenden Voll rath ernannte der Verein zum Ehrenmitglied und
ehrte ihn ferner für ſeine 25 rigen durch eine goldene Nadel.
Ferner wurden für langjährige Mitgliedſchaft die Kollegen Lange,
Mähnert, Badelt, eye, SachſeBennewiß, ZätzſchNiederbeung und He her Trebnitz geehrt. Die erſteren beiden ge
hören dem Verein ſeit dem Beſtehen alſo 40 Jahre an. Die
e brachte durch die gute Aufführung der luſtigen

omödie „Eingquartierung“ die Lachmuskeln in Bewegung, das Gör
lach- Orcheſter bot gute Vorträge, ſo daß das frohe Feſt bei allen Teil-
nehmern in guter Erinnerung bleiben wird. Ein Feſtball ſah nicht
nur die jungen Paare beim Tanz, manch würdiger Veteran beteiligte

ſich auch noch einmal daran. r.
Nehmt Ruhrkinder auf!

Vom Vaterländiſchen Frauenverein Merſeburg-Land wird uns
geſchrieben

Die wirkſamſte Ruhrſpende iſt doch wohl die, daß wir die armen
Kinder aus dem Ruhrgebiet bei uns aufnehmen. So erfreulich auch
die reichen Geldmittel ſind, die er tapferen Brüder
im Weſten bei uns fließen, ſo bleibt doch die Kinderhilfe die Haupt
ache. Die Franzoſen geben ja lieber die Milch ihren Hunden zu

ſaufen, als daß die armen unſchuldigen Kinder der Deutſchen ein
wenig davon bekommen. Merkt Jhr noch nicht, worauf der Franz
mann es abgeſehen hat? Auf? die Kinder. Darum nehmtEuch dieſer Kinder an. Jhr wollt doch nicht mit Schuld ſein an ihrem

Verderben! Und Deutſchland darf doch nicht. untergehen! Die Vor
ſitzende des Frauenvereins Merſeburg-Land, Frau Superintendent
Uhle- Niederbeung hat die Vermittlung für die Kinder des Ruhr

ebietes in Merſeburg-Land übernommen. Wer ein oder mehrereKinder bei ſich koſtenlos aufnehmen will melde ſich bei der genannten
Stelle oder bei der Helferin des Vereins in der Gemeinde Man
vergeſſe nicht anzugeben, ob ein Knabe oder Mädchen gewünſcht wird

t

ehe dem Wan

Wir weiſen nochmals
den 23. FJebruar, abends

und wie alt dasſelbe ſein kann. Bis 5. März werden Anmeldungen
angenommen. Eile iſt geboten, man ſäume darum nicht. Opfer
ſtantige Herzen wird dieſe neue in den Weg e Aufgabe
ſicherlich reichen Segen bringen. Denn das große Jeſus Wort iſt noch
immer in Kraft und Geltung „Wer ein ſolches Kind aufnimmt in
meinem Namen, der nimmt mich auf.

Tageskalender.

Donnerstag 22. Februar.
Burgſtaden: Schauſpielabend.

Freikag, 23. Februar.Kammer-Lichtſpiele: Das Raſſet Afrikas 4. Teil. Modernes

e P r v. e e rn n n Reichsereinigung ehem. Kriegsgefangener im Caſino. 180. BildungsabendParadalsſplel und Paſſtensſpiet Was

Wetfterwarke.
V. W. am 23. 2 Freitag Noch einmal vorübergehend Zunahme

bes Froſtes, teilweiſe heiter, vielfach neblig, etwas Schnee. 24. 2.
(Sonnabend): Etwas milder, ziemlich trüb, zeitweiſe Niederſchläge.

Dürrenberg, 22. Febr. Fabrikant Hoffmann in Porbitz hat
dem Amtsvorſteher eine halbe Million Mark zur Verteilung an arme
kinderreiche Familien und bedürftige Arme zur Verfügung geſtellt.

S Schkeuditz, 22. Febr. Zum geſtrigen Wochenmarkt waren nur
wenig Ferkel aufgetrieben. Die Preiſe ſchwankten je nach Größe und
Gewicht zwiſchen 35000 und 70000 Ein leichter Rückgang der
Preiſe iſt alſo feſtzuſtellen. Der Evangeliſche Oberkirchenrat in
Berlin hat auf ſein Beſetzungsrecht auf die hieſige Diakonatſtelle ver
zichtet und das Konſiſtorium zu Magdeburg damit beauftragt. Jn
ieſigen Gemeindekreiſen hofft man, daß die Stelle dem Hilfsprediger

Abegg übertragen wird.
S Lützen, 22. Febr. Ein gebürkiger Lühener von den Franzoſen

verurteilt. Jm Zuſammenhang mit der vor einer Woche erfolgten
Auszahlung von Löhnen, Penſionen und Gehälter für Eifenbahnbeamte
wurden von den Franzoſen mehrere Eiſenbahnbeamte feſtgenommen.
Vor einigen Tagen verurteilte das franzöſiſche Kriegsgericht in Mainz
wegen dieſer „Straftaten“ den in Lützen geborenen Regierungsrat
Müller zu 60 Tagen Gefängnis

Mücheln und Umgegend
ZFreyburg, 22. Febr. Schöffengericht. Der Landwirt

Hieſelhahn aus Gröſt hatte es ſeinem Sohne Walter gegenüber an
der nötigen Aufſicht fehlen laſſen, ſo daß dieſer mit einer Luftbüchſe
alle möglichen Schießverſuche machen konnte und hierbei dem Schüler
Emil Rudolph das rechte Auge ausgeſchoſſen wurde. Wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung erhielt er 30 000 A. Geldſtrafe, hilfsweiſe
200 Tage Gefängnis Der Bauarbeiter K. Jenkowsky aus Gröſt
wurde wegen Jagdvergehens und unbefugten Waffenbeſites zu 4500
Mark Geldſtrafe verurteilt

Rhein und Ruhr!
Peitſche und Revolver Frankreichs Waffe.
Unſere Abwehr die deutſche Ruhrſpendel

Die 3. Million erreicht!
Es gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein: A. V. 100
Kantor Funke 5000 Paul Lützkendorf, Holzhandlung 100 000
Haufmänniſche Berufsſchule (II a 3300 II 6150 zur Ergänzung
H. K. 550 zuſammen 10 000 Kaufm. Berufsſchule Klaſſe II
7710 Prokuriſt M. F. 5. und 6. Rate 1000 Ungenannt 100
Plaut 3000 X.
Vortrag 2 882 598

a

Für
e

Geſamtſumme: 3 009 508
v

Für die armen alten Leute
ingen ſeit unſerer lehten Veröffentlichung bei uns ein 2000 Unbe
annt; 1110 A. Mädchenmittelſchule 3. Klaſſe; je 500 K. E. E, Roter

Brückenrain, Schumann Bündorf; 100 von der naſſen Ecke der
Kantine Königsmühle; 280 X Mittelſchule 2. a 165 Schule
Bündorf; 565 A geſammelt im Sanatorium Waldhof, Bad Reibolds-
rün, Vogtland.

Vortrag 852950 Geſamtſumme: 63 99950

ne e e a s iel Sport.
Stockball.

Am Sonntag den 25. Februar weilt der deutſche Kampf
ſpielme iſt er in Merſeburgs Mauern. Der Leipziger Sport
Klub tritt trag I. Herren und Damenelf dem Sportv. 99 gegen
über. Auf die Bedeutung des Spieles kommen wir zurück.

r

Turnen

ze en S
Stock enutag,

Der adleutsaſae Acunasielnmnes er
Leipziger Sport-Club I. 99 Herren

12 Uhr auf dem Kaſernenhof,

h r See re e 3
Schwimmfeſt der Deutſchen Turnerſchaft in Halle.

Zu dem am Sonntag den 25. Februar im Stadtbad ſtattfindenden
Schwimmfeſt, das offen iſt für alle Schwimmer der Deutſchen Turner
ſchaft, haben ſich nicht weniger als 22 Vereine gemeldet. Aus Magde-
burg ſtarten T.-V. Jahn und Buckauer Männer-Turnverein; Berlin
iſt vertreten mit dem Akademiſchen Turnverein und der Berliner Tur
nerſchaft: Frankfurt a. M. mit dem Turn und Fechtklub; Arnſtadt
mit dem Turnverein 1849. Weiter erſcheinen die Turngemeinde Kaſſel;
Turnverein Dresden-Löbtau; Sportverein Nowawes bei Berlin; Ver
ein Turner Apoldas. Dazu kommen endlich die Vereine aus Weißen
ſels, Zeitz, Freyburg, Schkeuditz, Bad Köſen und Halle. Merſe
burg hat leider nicht gemeldet. Veranſtalter ſind die
Schwimmabteilungen des Halleſchen Turn und Sportvereins und des
Kaufmänniſchen Turnvereins Halle. Vorgeſehen ſind 20 Kämpfe in
allen Schwimm- und Sprungarten; ferner ein Waſſerballſpiel zwi
ſchen Dresden und Nowawes. Für die 4 50 Meter Bruſtſtaffel ſind
6 Vereine eingetragen; für das 100 Meter Bruſtſchwimmen 29 Namen.
13 Turnerinnen ſtarten in 50 Meter beliebiger Schwimmart; 18 Tur
ner im Streckentauchen. Als Schiedsrichter amtieren der Schwimm-
wart der Deutſchen Turnerſchaft Braun- Frankfurt a. M. und der
Schwimmwart des 13. Turnkreiſes Brehm-Greiz.

Gerichtsverhandlungen.

Der Weißenfelſer Fortbildungsſchulſtreik vor Gericht.
In beſonderer Sitzung verhandelte am Sonnabend das Landgericht

Naumburg über die Berechtigung der er wegen des
unterlaſſenen Beſuches der Fortbildungsſchulen ſeitens er Lehrlinge
der Handwerksmeiſter für jeden einzelnen Fall Straſverfügungen zu
erlaſſen. Das Schöffengericht hatte die Handwerksmeiſter zur Zahlung
von Geldſtrafen in ermäßigtem Umfange Perurteilt. Gegen das Urteil
hatten die Handwerlsmeiſter ſowie die Staatsanwaltſchaft Berufung

h

Devſſentu

ſeiner Familie in Görlitz wohnt, feſtgeſtellt.

ni

der Re htswidrigkeit gefehlt habe, nahm vielmehr einen Irrtum über
die Aus egung einer verfaſſungsrechtlichen Strafform, nicht einer zivil

ch Ein Irrtum über die letzten würde zum Freil
ſpruch geführt haben, ein Jrrtum über erſtere aber wird im Strafver

Das Gericht erkannte jedoch an, daß die

Vermiſchte Nachrichten

Berliner Markenbrot 820 Mart.
Berliſn, 22. Febr. Der Markeunbrotpreis wird vom 26. Fe

bruar ab auf 820 erhöht. Der Preis der kommunalen Schrippe
bleibt unverändert, doch wurde mit Rückſicht auf den größeren Aus
backverluſt bei Kleinbäckerei das Gewicht auf 45 Gramm feſtgeſetzt.

Ein geſchäftstüchtiger Schwindler.
Ein Fürſt“ Sapieha hat es fertiggebracht, in Berlin in kurzer

Zeit ein Haus, von dem ihm kein Stein gehörte, drei-
mal nach allen Regeln des Rechts zu verkaufen und dafür
mehrere Millionen einzuſtecken. Die Geſchädigten ſtellten ſich dieſer
Tage, jeder mit notariellen Beſcheinigungen verſehen, ein und er
brachten den Nachweis, daß ſie gegen jedesmalige Anzahlung von einerMillion Mark ein und dasſelbe Hans in der Braungkergerſtrape käuf
lich erworben hatten. Der Schwindler iſt ein ſeit Monaten geſuchter
polniſcher Hochſtapler, der in Berlin eine ganze Reihe ſchwerer
Betrügereien verübt hat und mit der Tochter ſeines Hotelwirts nach
Unterſchlagung vieler Millionen nach Warſchau geflohen iſt. Offen
bar iſt „Fürſt Sapieha“ ein polniſcher Landarbeiter.

Großfewer!
Settin, 22. Febr. Mittwoch vormittag brach in der Stettiner

Papier und Pappenfabrik aus unbekannter Urſache ein Schadenfeuer
aus. Eine Reihe großer Lagerſchuppen iſt niedergebrannt, ebenſo
180 Eiſenbahnwagen, die mit Lumpen und Papier beladen auf dem
Lagerhof ſtanden. Da der Wind die Flammen in das freie Gelände
hinaus trieb, ſind die Gebäude nicht beſchädigt und der Betrieb kann
aufrecht erhalten werden.

Deutſcher Dampfer in Seenot.
London, 22. Febr. (WTB.) Wie die Funkenſtation Culler

cwates meldet, befindet ſich der deutſche Dampfer „Otto
Jiſcher“ 90 Meilen nördlich von Kap Vilano in ſinkendem Zuſtande.
Dampfer ſind zur Hilfeleiſtung unterwegs; das nächſte Schiff iſt noch

30 Meilen von dem ſinkenden Dampfer entfernt.
Schweres Lawinenunglück. 13 Tote.

Jnnsbruck, 22. Febr. Wie der „Tiroler Anzeiger“ meldet, iſt
ger beim Spuller Seewerk eine Lawine niedergegangen, die 13 Ar
eiter verſchüttete.

Die Goldſporen des Zigeunerhauptmanns.

Ein Millionenſchatz.
In einer Wirtſchaft im Oſten Berlins ſaßen dieſer Tage mehrew

Männer, denen man ſofort die Zigeuner anſah, bei einer augenſcheinlich ſehr ſchwierigen Rechenaufgabe. Kriminalbeamte kamen da

hinter, daß es ſich um den beabſichtigten Verkauf von einem Paar
oldener Sporen aus dem Nachlaß des verſtorbenen Zigeunerhauptmanns Peter mann handelte. Die Sporen waren einer Gold

aufkaufsſtelle angeboten worden, und die Zigeuner rechneten nun nach,
ob ſie bei dem Angebot der Aufkaufsſtelle zurecht käinen. Jhre An
ſtrengung war wohl der Mühe wert, denn es handelte ſich um viele
Millionen. Die Beamten ſiſtierten die Zigeuner zunächſt einmal
nach dem Polizeipräſidium und beſchlagnahmten die Sporen bei der
Aufkaufsſtelle in der Ovranienſtraße. Es ſind ganz außerordentlich wert
volle Stücke, maſſiv aus Gold etwa 1 Pfund ſchwer. Die Räd

z chen beſtehen aus durchlöcherten 20 Markſtücken, die Kappen aus reinem
Gold, in Eichenlaub und Eichen gehämmert. Jhr Beſitzer wurde als

Jaczy Petermann, der Sohn des verſtorbenen „Hauptmanns“, der mit
Er behauptet, daß die

Sporen zu dem alten Familiengold Petermanns gehören und ein
Häauptſtück des Familienſchmuckes darſtellten. Bei dem gegenwärtigen
hohen Goldpreiſe wollte er ſie mit anderen Sachen aus dem Familien
ſchatz zu Geld machen, um mit dem Millionenerlös einen großen Pferde
handel zu betreiben. Petermann wurde freigelaſſen, die Sporen wurder
wieder ausgehändigt

Ein Schiffszuſammenſtoß.
Zehn Kilometer ſüdlich von Bergen ſtieß der deutſche Erzdampfer

„Weſtfaken“, der in dem engen Fahrwaſſer nicht ausweichen konnte, mit
einem Fiſcherfahrzeug zuſammen und beſchädigte es ſo ſtark, daß es ſo
gleich Underging. Elf Mann der Beſatzung des Fiſcherfahrzeuges er
tkranken, während acht gerettet wurden. Die „Waſtfalen“ iſt mit den
Geretteten an Bord in Bergen eingelaufen Das Schiff wird bis zum
Seeverhör in Bergen bleiben. Wie die Funkenſtation Cullercogates
meldet, befindet ſich der deutſche Dampfer „Otto Fiſcher“ 90 Meilen
nördlich von Kap Vilano in ſinkendem Zuſtand. Zwei Dampfer ſind
zur Hilfeleiſtung unterwegs.

Großes Eiſenbahnunglück in Frankreich.
Der Schnellzug Paris Nancy ſtieß am Sonntag abend gegen

7 Uhr im Bahnhof von PortaBinſon auf die Lokomotive eines Güter
zuges, der umrangierk werden r Da der Schnellzug mit einer
Geſchwindigkeit von 80—100 Kilometer fuhr, war der Zuſammenſtoß
ſo ſtark, daß der Güterzug und einige Wagen des Schnellzuges buch-
ſtäblich zermälmt wurden. 13 Tote und 70 Verwundete, hauptſächlich
Soldaten aus den elſäſſiſchen Garniſonen, wurden geborgen.

Ein Totenſchiff. An Bord des Transportſchiffes „Themis“ ſind
wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, von 4500 Flüchtlingen aus
Noworoſiſk 800 an Pocken, Typhus und Cholera geſtorben. Die
meiſten Opfer waren Griechen.

Schueeſturm. Jnfolge außerordentlich ſchwerer Schunee
ſt ürm e während der letzten zwei Tage wurden zahlreiche Dörfer in
den nördlichen und mittleren Grafſchaften Englands und Schott-
land s vom Verkehr abgeſchnitten. Jn Derbyſhire wurden 60 Dörfer
abgeſchnitten. Mehrere Eiſenbahnlinien wurden durch Schneewehen
von 10 Fuß Höhe geſperrt.

Ein Scheuſal. Unter dem dringenden Verdachte des mehrfachen
Giftmordes verhaftete die Frankfurter Kriminalpolizei den Kranken-
pfleger Guſtav Werner. Werner ſoll den ihm anvertrauten Kranken
vorſätzlich Einſpritzungen mit Hyoscin, einem ſtarken Gifte aus dem
Bilſenkraute, gemacht haben, an deren Folgen ſie ſchließlich verſtarben.
Jerner hat er ſeine Ehefrau in der gleichen Weiſe zu Tode gemartert.
Jn der Wohnung des Werner fand man große Vorräte des gefährlichen
Giftſtoffes. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, kommen vier
bis fünf Perſonen in Frage, die unter den Händen Werners ge

ſtorben ſind. eAuf der Suche nach einem Milliardenbetrüger. Die Berliner
Polizei fahndet nach einem berüchtigten ungariſchen Falſchſpieler Sieg
fried Tolnay, der in den letzten Jahren Wiener Bankkreiſe um J re
den geſchädigt hat. Der Betrüger hat mit Hilfe von gefälſchten us
fuhrſcheinen Pelze und Felle über ElſaßLothringen nach Frankreich
verſchoben. In dieſer Affäre iſt auch der Wiener Chemieprofeſſor
Friedrich Wetz verwickelt, der in ſeinem Laboratorium falſche Schecks
auf eine braſilianiſche Bank hergeſtellt hat und deshalb in Haft ge
nommen worden iſt. Nach den neueſten Ermittelungen ſoll ſich Tolnay
in einem Berliner Hotel aufhalten
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der re
an beſtimmt vorgeſchriebenTegen oder Plätzen können wi

keine
nehmen.

Möalichkeit berückſichtigt

Für die hergüche Du

nahme bei dem Hin

Entſchlafenen

Emilie Graf
geb. Weidling
ſage ich in Auftrage aller
Hinterbliebenen herzl.
Dank. Alwine Sinn

2 2. 23
Mehrere In

für Sonnabend, Sonntag
und Montag geſucht

Direktor Troiſi,
Beths Gelſellſchaftshaus

ſoßher möbllertes mm

für ſofort dder ſpäter von
Ingenieur geſucht. Angebote
unter 830 a. d. Exp. d. Bl.

Verantwortung überjedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

ſcheiden unſerer lieben

S lieben Entſchlafenen

Für die reichen Ehrungen, die unſerem lieben
Entſchlafenen bei ſeinem Heimgange erwieſen S
wurden, und die vielen Beweiſe aufrichtiger S

wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank.
Die tieftrauernde Familie Seßle er.

Merſeburg, den 22. Februar 1923.

Für die uns anläßlich des Ablebens unſerer a

fran Münna Richter
S erwieſenen Aufmerkſamteiten ſprechen wir Allen

S unſern herzlichſten Dank aus. d
Gustav Richter und Tochter.

Merſeburg, den 22. Februar 1928.

TDBramter ſucht

möbl. Zimmer!!
Bettwäſche und Heizung
wird evtl. geſtellt. Angeb.
unter 807 an die Exv. d. Bl.
Anſtänd. junger Herr ſucht

Schlaſſtelle.
Ang. unt. 883 a. d. Exped.

el
jed. bei entſpr. Sicher

ſtellg. (Möbel uſw.) auch ohne
Bürgen zu günſt. Beding. beſchaff Betriebskapitalien u.

Teilh. ſow. Hypothek. i. Bau
gelder.

Ausk. koſtenl.

Näh durch Pieper
Naumburg, Jägerſtraße 31.

Sreikuvert.

Rachlaß-Anntion!
Sonnabend, den 24. d. M., ab vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“ in
Merſeburg aus einem Nachlaß öffentlich meiſtbietend
gegen bar u. a.: 2 Kleiderſchränke, Spiegelſchrank,Vertiko, 2 Kommoden, Sofa. Sofa, Luther u. andere
Tiſche, 2 Nähtiſche, Stühle, Spiegel, Wanduhr, Bilder
rahmen, 3 Bettſtellen mit Matratzen 8 Gebett Jeder
belten, Steppdecke, Bet votleger, Regale, Reiſekorb,
ſonſtige Wiriſchaſtsgegenſtände; mehrere Kleider, Bluſen,
Röcke J Damenmäntel, Herrenanzüge, Ueberzieher Hüte,
Schürzen uſw. mehr. Paar Dainen und Herrenſchuhe,
2 Uhren uſw. Alles in gutem Zuſtande.

Albert JFranke, beeidigter Auktionator.

Fa denGrammophon
z. kaufen geſ. geg. Beitwäſche.
Ang. u. 832 a. d. Exp. d. Bl

Kauſe
Raſſehunde.

Zahle höchſte Preiſe. Bin
Freitag u. Sonnabend v
Schmale Straße 2Edmund Brehme, Berlin

Mich Mehr oder ſünſſn
zu Jaufen gesncht

Ang. u. 835 a. d. Exp d. Bl.

Alte Ligeuner-beige

gegen gut erhalt. Anzug für
mütlere Figur zu tauſch. geſ.

Ang. unt g. d. Exped.

preiſen in jeder Menge

Geſchäftsſtelle des
Merſebg. Korreſp.

Ankauf:
vormittags von 10--11

e von 5 6
Vationgl aſen

Barauszahlung an Ort u.
Stelle zum Tageshöchſtpreis
durch Eugen Mittwoch,
Berlin-Charlottenbg., Reue
Kantſtr. 27. Angabe beider
Kaſſennummern erforderlich.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſeba. Korreſpondent.

1 P. Ig. Stiefeln
kl. MNr.) zu verkaufen

Damaſchlüeſtraß? 23.
CDhatſelongues, Aufſege

Matratzen, Holzbetten,
Tiſch preisw. zu e e

e
r Bücher
(Schreſbhefte, Akten 2e)

u. Zeitungen
S kauft
zu den höchſten Tages

Max Behnert

mit größerem Schaufenſter, Arbeitsraum und mit
Rebengelaß in guter Lage Merſeburgs zu mieten

W oder entſprechendes Hausgrundſtück zu kaufen geſucht.
Es wird auch übernommen einen Laden einzubauen.

unter h an du d Bl.
h
3 Trotz Dollarsturz

zahle ich hohe Preiſe für:

ind Gegenstände, Brillanten,
Zahngebisse, üuch einzelne zühne.
Edelmetallschmelze v. Heeringen

Oelgruhe 7.
Ausweis vorlegen. Volljährigkeit Bedingung.

ehe òAAS=.-—C«CC«

kauft zu en denkbar hen Preiſen. Zahle
pro Zentner Lebendgew. bis 20000 M., für außer
I gewöhnliche Pferde noch höhere Preiſe. Not

J ſchlachtungen werden auf dem ſchnellſten Wege ab
geholt und entſpr. bezahlt. Vermittler erhalten

hohe Proviſion!

vormals Telephon 614 614Pelbenfels a. 5.

etwaigen n hte5 Zenlner Haſe

zu verkaufen. Wo, ſagt
die Exped. d e

eeeeeeeeeeeeeòèòèlen R rot n Heie

verkauft S

W Be W eun rmm n D.

u

rn

Enpfehle:

l ück aufs n
a Plun nur 50— hen

n lnim

Httoß ictertNr. 31,und See auf dem
Wochenmarkt.

Be Be
e l.

Gr. Ritterſtr. Laden.

e e

9

Gold-, Silher-, Platin- Bruch
5

Wudgehzdacten gng delte dann ten ſonr

dienſtmöglichk.

WMerſeburger e e Zeitung). den 22. Februar 1928.

ist sSParsam im Gebrauch und billig.

An eHENKEI. S C. OVSSELDOBP

Verein ehem. Kriegs

gefng. Otto Seym.

rnenrs rerte e

h Acaranrer ücſits iel
Kleine Ritterstr. 3. iephon 5289. S

Vercimigte a ſeater
er es Sreanter

Nr.

Erosse Kitterstr. ſ.
Programmse von Ereitag dis Montag

a e u ue n n
Beth's Geſellſchaſtshaus.

Sonnabend, den 24., Sonntag, den 26. und
WMontag, den 26. Jebrnar,

der Rieſen Großftadt

Vurielee- Spielplan

Trolsß- Tour
J 10 Attraktionen.

Alberts

Einlaß 7 Uhr.

4 Brunnerts Eifriede nd Pariner
Fred Röhrig Dimpfls TanzTrio
2 Bernhard und Bernardine
W. Barlow Gurn und Leyla Konp.

Vorverkauf Tiefer Keller 4 u. im Theaterlokal.

e h

U. a

Anfang 8 Uhr.

Die Rätsel Afrikas!
4 Teil:

Durch die Höllen
des Urwaldes.

Der größte und gewaltigſte Raub
tier-Film der Gegenwart.

pie Launen a Nelly Burks
Reizendes Jilmſpiel in 6 Akten
mit der entzückenden Matie Pick
ford, bek. aus dem Waiſenkind.

darſeller;

weiter n

Phantom
Nach dem gleichnamigen Roman
d. Berl. Jlluſtr. Zeitung v. Gerhard
Hauptmann in 6 Akten.

Lil Dagower, Jlka
Grüning, Aud Egede Niſſen,
Olga Engel, Alfred Abel und

Wie man Millionär wird
Luſtſpiel mit unendlichem Lacher
folg. J. d. Hauptr. Frz. Gismondi.

Haupt

ur aroße Künſtier.

Anfang 5 und 7 Uhr. Souvtag 3 Uhr.I

AIIle Druck ar

Fernsprecher 466.

für MAcamcdel u. Juſtice
Schnellete Lieferung Preiswerte Ausführung

Buckdruckeresf Sſa. t ö mer
Kl. Ritterstrasso 3.

e i e

P. Köhler

Geuſt
Schmaus
und Ball

Paul Köhler.

Sonnabend v. 7 U. an

Preisſkat.
Sonntag von 7 Uhr an
I Pfannkuchen

Es ladet freundlichſt ein

noch möglich, zu den niedrigſten

in beſter Ausführung abzugeb

Achtung Achiung!Deutſch Sraſiſtaniſche

Siedlungsgemeinſchaft e. V.
Sonntag, den 25. Jebruar, abends 6 Uhr im „Caſtno“

Vortrag: Hie zweckmäßige An

eſte Snkaufegelegenheit!!

Verkaufe zu ſtark herabgeſetzten Preiſen prima
Schweinefleiſch u. hausſchl. Wurſt.

Roch zu haben iſt auch

Herren Gzügs

ſchinia in Braſilien

J c ver aufe
Gutaway Sehlünter.

Gummimänte! (neueste Formen u. Farben)

mmer morhä
zu billigsten Preis en

unter günstigen Bedingungen

Guaß JeNutzen Sie die Ihnen gebotene Vorteile
aus und kommen Sie sofort zu

Carl Klneler,
halig a. 5. Leinziggr Straße

Sanäberg).

Mein Geseaft befindet sichUna! nur in der ersten Etage undſ1 hat mit dem Parterre laden

m Hiehts zu tun. o o

1 krste
Etage

Hammel, Kalb und Rindſteiſch.

Jtſfemeraugen
werden Sie ſicher los durch

Aifarnereeueern ekbeenwerkh
Hornhaut a. d. Jußſohlebefeitigen

Lebewohl Ballen Scheiben
Kein Verrutſchen und Feſtkleben am
d. Strumpf. In Drogerien und Apotheken

Herm. men e ritee3 Drogerie Fritz
Leb Mah eldi, RikterDrogerie.

Empfehle ſeien.

HerrenGtrickweſten
mſittere und gute Qualitäſen, auch für ſiärkere
Herren in verſchiedenen Farben u. Ausführungen

Fleiſcherweſten uſw.

Wollwaren aller Art
z

Friſch eingetroffen:

Grüne Heringe
a Pfund Mark 600

Bückinge
a Pfund Mark 1000,
Emil Wolff, Aohmarit.

h h

halt vorrstig

Formulare für geriehtlicke
Zahlungs Bekehle

Buchdruekerei Th. Rößner,
Mersehburg., Kl. Ritterstr. 3

Se Damen und Kinder-Gamaſchen,
ützen und Hauben, wollene und Chenille-

Kopftücher, Handſchuhe, Strümpfe, Sweater
für Knaben u. Mädchen, Jumper für Damen
und Mädchen, Damenweſten in vielen Aus
führungen, Sportwolle in vielen Farben uſw.

ſowie ſämtliche Trißkotagen

ſucht zu Olern

meiſter, Geitſa.

Schmiede Lehrling

Paul Köhler, Schmiede
AHeuchehenOelgrube2

neu zu beſetzen.

Aue el ageſthete Jener Vaachernege-Gelellich.

mit ſämtlichen anderen Zweigen ſucht ihre

Geschäftsstelle Hersehurg
emofohlenen, arbeitsfrendigen Herren günſt. Ver

Ansfühhri. Briefe unter T L 4632
an die Expedition dieſes Blattes erbeten.

Die Uebernahme bietet gut

Jrünnfkef earer

tat um a nti Se tso ort z r n nKieitterOrogerie Werner Nohllel w. ln
geſetzl.
geſch.

Menſch u. ln

f. Wunden utſchädl.
Verkauf nur bet:

9

Massenauſſagen. Werke, Prospekte, Rechnungen uew.

8

e ää
So lange der Vorrat reicht!!

Trotz der etnormen Preisſteigerung iſt

Männer-Arbeitsſtiefel
n Rindleder Schnütſlefel ln Rindleder Schafiſttefel

zriedr Srahmann Vw. Sällerſtraſe 20 J

Wenn Tunlun

Rachſel, Fleiſcherei, Gr. Ritterſtraße 12.

es mirPreifen

en,

Stadttheater
Febr. 7 Uhr

SiegfriedSonnabend 24. Febt, 7

Der polit. en
Sonntag, 28. Febr., 2 Uhr

Geſchloſſene Sorſtelung

Wilhelm TeilSonntag, 25. Febr. 7 Uhr

Siegfried.

Selbſt. Mädchenfür o Haushalt gegen

hohen Lohn geſucht
Frau Dipl.Ing Bücken,
ReuRöſſen, Nordanlage2.
r

weit Mädchen aufs land

und einen Ochöenſängen
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Vor dem Reichsſchulkompromiß.
Von einem Schulmann wird uns folgender Bericht über den

Stand des Reichsſchulgeſetzes e e
Was lange währt, wird noch keineswegs immer gut. Das erlebt

jetzt wieder einmal an dem Reichsſchulkympromiß, an dem ſoviele Monate lang mit heißem Bemühen im Reichstag gearbeitet iſt,
und daß nun endlich unmittelbar vor ſeiner Löſung ſt Was bis
jetzt über den Jnhalt dieſes Kompromiſſes zwiſchen der Trſirzung und
en ſich heftig untereinander bekämpfenden Parteien bekannt wird,

bietet nur Anlaß zum Kopfſchütteln. Auch die Väter des Komprvo-
miſſes ſelbſt ſind, wie das ſo häufig geht, keineswegs entzückt von
ihrem Kinde. Aber wer mag gerade in dieſen ſchweren Zeiten die Ver
antwortung für einen Kulturkampf im Jnnern übernehmen So
gibt ſchon lieber h Partei einen vder einige Hauptwünſche daran,
um endlich einen Streit aus der Welt zu ſchaffen, der ſchon anfing, in
die Tiefe des Volkes zu gehen und böſes Unheil zu ſtiften. Bekannt
lich hatte ja die Reichsverfaſſung die Regelung der deutſchen Volks
ſchule nicht. ſofort durchgeführt, ſondern einem eigenen
geſetz der Zukunft zugeſchoben. Vier Jahre iſt die Erfüllung dieſer
verfaſſungsrechtlichen Aufgabe hinausgezögert worden; aber länger
ging es nun nicht mehr, weil in den einzelnen Ländern bei dem all
gemeinen Schulwirrwarr allmählich unerträgliche Verhältniſſe zutage
kraten, mit denen die Regierungen und Schulbehörden, die Pädagogen
und Lehrer, die Eltern und Kinder nicht mehr länger auskommen zu
können glaubten. So mußte denn auch trotz dieſer außenpolitiſch
ſchwierigen Zeiten die Frage geſetzgeberiſch weiter bearbeitet und ver
abſchiedet werden.

Den Inhalt der fünf Paragraphen des Kompromißentwurfes der
Parteien heute ſchon im Worklaut mitzuteilen, wäre verfrüht. Denn
die letzten Verhandlungen dieſer Woche können noch Anderungen
bringen, die heute nicht e überſehen ſind. Aber im großen und ganzen
darf nach den eifrigen Arbeiten der letzten Wochen das Geſetz in der
Kompromißſorm als geſichert angeſehen werden. Und da jedermann
zpeiß, wie überaus ſchwierig das Kompromiß bei den Vorberatungen
zuſtande zu bringen war, ſo wird vermutlich bei den Plenarverhand-
ungen der nächſten Zeit kein ernſtlicher Anderungsverſuch von den
Parteien mehr unternommen werden.

Das Reichsſchulgeſetz muß ſich auf drei verſchiedenen Schularten
aufbauen: der Allgemeinen Volksſchule (Gemeinſchaftsſchule), der Be
kenntnisſchule und der Weltlichen Schule (Artikel 146 der Reichs
verfaſſung). Jede dieſer Schulen ſteht grundſätzlich jedem ſchulpflich
tigen deutſchen Kinde offen, und jede dieſer Schulen hat Anſpruch auf
Förderung durch das Reich, die Länder und Gemeinden. Aus dieſer
Grundlage des deutſchen Volksſchulweſens erwächſt nun eine Reihe
von ſchwierigen Problemen, unter denen wiederum die Frage des
Religionsunterrichtes den ſtärkſten Streit verurſacht hat. Schule und
Religion ſind nach Anſicht der überwiegenden Mehrzahl der deutſchen
Eltern nicht zu trennen. Die rein weltliche Schule, die ganz vom
Religionsunterricht und von der Bezugnahme auf die Religion bei den
übrigen Unterrichtsfächern frei ſein will, hat trotz aller ſozialdemokra
tiſchen Propaganda keinen breiten Boden im deutſchen Volk. Nur
0,4 Proz. der Kinder ſind aus dem Religionsunterricht abgemeldet
worden, nur etwa 2 Proz. der Lehrer haben ſich geweigert, Religions
unterricht zu erteilen: das ſind wohl genügende Zahlenbeweiſe gegen
ein übermäßiges Bedürfnis nach weltlichen Schulen. Bei den Be
kenntnisſchulen, die vom geſamten Katholizismus und der proteſtanti
ſchen Orthodoxie ſtürmiſ t werden, macht der Religionsunter-
richt natürlich keine Schwierigkeiten, da dort Kinder des gleichen Be
kenntniſſes von Lehrern ihres Bekenntniſſes im Geiſte dieſes Bekennt
niſſes unterrichtet werden. Nur muß hier beſondere Sorgfalt darauf
verwandt werden, daß nicht Beſtimmungen in das Geſetz kommen,
welche den Einfluß der Kirche auf die ſtaatlichen Schulaufſichts
behörden und auf die Gewiſſenfreiheit der Lehrer unerträglich ſtark
machen. Schwierig wird das Problem des Religionsunterrichts
wieder bei den Allgemeinen Volksſchulen (Gemeinſchaftsſchulen). Die
bisherige Praxis dieſer Art von Schulen, die vor allem in Baden und
Heſſen unter dem Namen „Simultanſchulen“ weit verbreitet ſind, iſt
ein gemeinſamer Unterricht in allen Schulfächern auf chriſtlicher
Grundlage und ein beſonderer, nach Bekenntniſſen getrennter Reli

ionsunterricht. Hier wird wohl das neue Reichsſchulkompromiß an
ie bewährte Praxis anknüpfen müſſen, ſchon um die Simultanſchulen

man

ert, wo ſie heimiſch ſind, unverändert z erhalten. Für die Beſetzung
o

der einzelnen Lehrerſtellen und für die lokale Berückſichtigung der ver
ſchiedenen Konfeſſionen in kleineren Gemeinden erwachſen natürlich
wieder beſondere Schwierigkeiten bei denen auch die Frage der finan
ziellen Mittel eine ſehr erhebliche Rolle ſpielt.

Engliſch als erſte Fremdſprache.
Eine Verſügung des preußiſchen Kultusminiſteriums.

Zu der an dieſer Stelle eröffneten Diskuſſion über die Zurück
drängung des Franzöſiſchen auf den deutſchen Schulen ſchreibt der

Amtliche Preußiſche Preſſedienſt:
„Mehr und mehr hat ſich im Laufe der letzten Jahre in pädagogi

ſchen Kreiſen der Gedanke durchgeſetzt, im Unterricht unſerer höheren
Lehranſtalten und Mittelſchulen dem Engliſchen die ihm gebührende
Stellung einzuräumen. Jn dieſer Richtung hat auch das preußiſche
Kultusminiſterium ſtändig gehandelt.

Um die Einführung des Engliſchen als erſter lebender Fremd
ſprache da, wo ſie gewünſcht wird, noch zu Oſtern zu ermöglichen,
werden die Provinzialſchulkollegien und Regierungen demzufolge er
mächtigt, in dieſem Jahre derartige Anträge ſelbſtändig zu genehmigen.
ſerren ſind ſolche Genehmigungen vom Kultusminiſterium ſelbſt erteilt
worden.

29 eder 19 Papier 10. Dabei handelt es ſie Ge
ſchichtsſchreiber der rheiniſchen Witſſchaft, der re Bruno

Für die nächſte Zeit wird eine endgültige Regelung im Zu

Wiſchtiges vom Cage.
E iſt d B Kreſſinski zu uch de8. reihe ne du vAn Stelle des verſtorbenen e Vogtherr aus

Braunſchweig tritt der Arbeiterſekretär Kirchmann aus Stralſund in
den Reichstag ein. z

Vor der Reparationskommiſſion iſt über die Lieferungsverträgedes Kohlenſyndikates mit rn verhandelt worden. Eine Entſchei

dung iſt noch nicht getroffen

Schwere Tumulte in der deutſch-völkiſchen Verſammlung im Ber
liner Kriegervereinshaus haben, wie das Polizeipräſidium mitteilt zur
Feſtnahme von neun Perſonen geführt. Bei mehreren von ihnen
wurden Totſchläger (Gummiſchläuche mit Eiſen oder Schrotein
lage) gefunden. Auch gelegentlich einer zweiten Verſammlung der
deutſchvölkiſchen Freiheitspartei, die geſtern abend im Hohenzollern
Gymnaſium in Schöneberg ſtattfand, kam es zu Ausſchreitungen. Dieſe
t in hen Skörungen ſchädigen die Einheitsfront und ſind daher
verwe

r mit der Neubearbeitung der Lehrpläne für die bisherigen
Schulgaltungen in Ausſicht geſtellt. Die neuen Formen der deutſchen
Oberſchule und der Aufbauſchule ſehen ebenſo wie die Mittelſchule be
reits die Möglichkeit vor, Engliſch als erſte Fremdſprache zu wählen

An den Schulen, die von der jetzigen Ermächtigung Gebrauch
machen übernimmt das Engliſche zunächſt einfach die Stundenzahl des
Franzöſiſchen. Es wird ſomit die beherrſchende lebende Fremdſprache,
während das ranerhet merklich zurücktritt. An den Realanſtalten
bleibt immerhin die Möglichkeit, die Schüler auch in dieſer Sprache zu
einer genügenden Beherrſchung heranzubilden.

r Gymnaſium wird bei dieſer Regelung das Franzöſiſche wahl
frei lediglich in der Oberſtufe betrieben. Hier iſt das Lateiniſche das

Rückgrat alles fremdſprachlichen Unterrichts und der Ausgangspunkt
für die Betrachtung der romaniſchen Kultur.“

Jn Nr. 34 haben wir die Frage, die traditionelle Vorherrſchaft
des Franzöſiſchen nun endlich zu brechen, beſprochen. Sehr erfreulich,
daß nunmehr auch Preußen zugreift. So unſägliches Elend die
Franzoſen gerade in die deutſchen Schulverhältniſſe bringen, hier haben
ſie einmal etwas Vernünftiges veranlaßt ohne es zu wollen. Denn
ob ohne den äußeren Druck ſich die Behörden ſo ſchnell der längſt
erhobenen Reformforderung geöffnet hätten? Gleichviel, wir
ſind nun endlich ſo weit, und es iſt nur zu wünſchen, daß unſereSchulen nun auch Jnitiative und Elaſtizität genug haben ſich raſch
einzuſtellen. Es handelt ſich ja zunächſt nur um eine Klaſſe.

Frankreichs Mollve.

Aus dem Dunſtkreis nationaliſtiſcher Aſpirationen tritt ſeit dem
letzten Vormarſch Frankreichs der Wirtſchaftskrieg ſo in den Vorder
grund, daß wir auch vor unſeren eigenen Volksgenoſſen nicht mehr mit
ſtatiſtiſchen Unterlagen zurückhalten ſollten. Jm Wettſtreit der deut
a und franzöſiſchen Nativn, der ſeit gerade tauſend Jahren die

eltgeſchichte beherrſcht, wird das Wirtſchaftsgebiet an Rhein und
Ruhr zum Kampfpreis deſſen Bedeutung trotz aller Zuneigung, die
wir empfinden, doch vielleicht gerade bei uns noch nicht überall ſo recht
gewertet wird. So äußerlich daher eine kurze Aufzählung auch wirken
muß, mögen doch einige nüchterne Angaben über die Rohſtoffverteilung
das Gerüſt gleichſam für die weitere Ausbildung der öffentlichen Mei
nung bilden, zumal leider bisher eine vollſtändige und lückenloſe Kber
ſicht aus mancherlei techniſchen und innerpolitiſchen Gründen l

Während der Flächeninhalt des alt und neubeſetzten preußiſchen
Gebiets vor dem Weltkriege nur 5 v. H. des Deutſchen Reiches (ohne
Kolonien) einnahm, lieferte der Steinkohlenberghau an Saar und Ruhr
bereits 70 v. H. der deutſchen Erzeugung, der Braunkohlenbergbau 25,
die Eiſeninduſtrie 50, die Stahlerzeugung 667 die Induſtrie der
Steine und Erden 12 die chemiſche Induſtrie 15, die Textilinduſtrie

handelt es ſich wie der neueſte Ge

Kuske, betont, faſt bei allen dieſen Gewerben zugleich um hrchwertigſte
Erzeugniſſe verfolgende Stufen, wodurch ihr Wert für das geſamt-
deutſche Gebiet noch über jene rohen Zahlen hinausgehen wird

Dies alles aber ſind zugleich Zahlen, die heute ganz anders noch
gewertet werden müſſen als damals (1910), als vor dem Weltkriege
ElſaßLothringen, Saargebiet Oberſchleſien, Oſt und Weſtpreußen un
geſchmälert unſer waren. Immerhin gilt auch für dieſe Aufzählung
wohl ganz beſonders das ſchöne Wort, mit dem vor etwa hundert

Jahren der Düſſeldorfer Vrlkswirtſchaftler Johann Friedrich Benzen
berg die Statiſtik überhaupt erſt zur politiſchen Wiſſerſchaft erhob:
Zahlen beweiſen! Und überaus beweiskräftig für die Feſtſtellung, was
Rhein und Ruhrgebiet gerade jetzt dem ganzen deutſchen Volke be
deuten, ſind auch die wenigen Angaben, die hier über die Entwicklung
der Bevölkerung in Rheinkand- Weſtfalen überhaupt (beſetztes und un
beſetztes Gebiet alſo beider Provinzen) angefügt werden ſollen:

Während die von 1871 bis 1918 im Deutſchen Reich vereinigten
Länder bei der Beſitzergreifung des Rheinlandes durch Preußen im
Jahre 1816 noch nicht 25 Millionen Einwohner aufwieſen, war dieſe
Zahl 1910 auf 62 Millionen geſtiegen. Wie ſtark und ausſchlaggebend
dabei aber Rheinland- Weſtfalen beteiligt waren, zeigt der Vergleich,
daß dieſe Zunahme im Durchſchnitt des Reichs „nur“ 16145 v. H. in
den genannten Provinzen aber faſt 280 betrug! Die Bevölkerungsdichte
wuchs auf 263,7 im Rheinland, auf 204 in Weſtfalen, bei einem Durch

ſchnittsſatz für gaps Deutſchland von 180 auf den Quadratkilometer.
Iſt es wirklich nötig, dieſen Zahlen gegenüber noch Ein lagauszumalen Frankreichs Wirtſchaftsführer und Frankreichs Je itiker

wiſſen jedenfalls um welchen Preis ſie „ihren Krieg führen. Und
guch der öffentlichen Meinung in Paris iſt es klar, daß mit der daueru
den Beſitznahme des Rhein und r ebietes die Wirtſchaftskräfte,anz Deutſchlands mit einem Schlage ſt vernichtet wären, weil dem

Körper des neuen Jnduſtrieſtaates eben Herz und Gehirn genommenwürden Auch in Deutſchland hat heute der brutale Lina Frank
reichs Verſtändnis geweckt, das wir im „altbeſehten“, linksrheiniſchen

in den letzten vier gen oft genug bereits geſchwunden
glaubten. Jmmerhin aber fehlt wohl noch viel, daß nur dieſe wenigen
nackten Zahlen Gemeingut würden. An ſie gilt es zu denken, wenn
der nun erſt ausbrechende e e auch wirklich dem ein
zelnen wie der Geſamtheit Entbehrungen auferlegen wird, wie wir ſie
vielleicht ſelbſt in der „wirklichen“ Krlegszeit nicht dannten!

And Amerika?
Der Abmarſch der amerikaniſchen Truppen hat gewiß als Proteſt

ſeine Bedeutung, die wir nicht verkleinern wollen. Aber man kann
doch nicht umhin, dabei an jene Geſte des Pilatus zu denken, der be
quem ſeine Hände in Unſchuld wuſch, ſtatt von ſeiner Macht Gebrauch
u machen, um das Unheil zu verhüten. Die beſten Perſönlichkeiten
Imerikas empfinden das und drängen darauf, daß Amerika ſich ernſt
lich für die Herſtellung des Rechts einſetzt. Wir erkennen das dankbar
an. Beſonders die prächtige tapfere Rede, die der Senator Borah in
Waſhington, gehalten hat, verdient es, in ihrem Wortlaute in Deutſch
land bekannt zu werden, auch wenn ſie nicht den Erfolg haben ſollte,
den wir ihr nicht bloß um unſeres Vaterlandes, ſondern um der
Menſchheit willen wünſchen. Senator Borah ſagte:

„Die Lage in Europa iſt eine ſolche, daß die Vereinigten Staaten
ihrer Ehre halber nicht ruhig zuſehen können. Die erſte Pflicht einer
Nation iſt, falls ſie angegriffen wird, ihre Exiſtenz zu verteidigen und
ihre höchſte Ehre und größter Ruhm iſt es, dem beſiegten Feinde gegen
über gerecht zu ſein. Darin beſteht der Unterſchied zwiſchen einer
ziviliſſerten Nation und wilden Völkern.

Auf Expräſident Wilſons Ankündigung der Grundſätze Amerikas
hin wurde der Waffenſtillſtand unterzeichnet, und es waren dieſe
Grundſätze, welche Deutſchland veranlaßten, die Waffen niederzulegen.
Unſere Soldaten waren es, die den Sieg über Deutſchland ermöglichten
und es entwaffneten.

Auf dieſe Grundſatzerklärung hin haben wir wiederholt amtlich
verſichert, daß wir mit dem deutſchen Volk gls Volk keinen Streit
hätten, ſondern nur Gefühle der Teilnahme und Freundſchaft hegten.
Mit anderen Worten, wir ſtellten die Soldaten, erklärten die Grund
ſätze auf Grund deren der Waffenſtillſtand unterzeichnet wurde, durch
den Deutſchland entwaffnet und hilflos gemacht wurde, und gleichzeitig
gaben wir gewiſſe und feſte Verſprechungen betreffs der Behandlung
Deutſchlands.

Nachdem dies alles geſchehen war, und zu einer Zeit, da Deutſch
land entwaffnet und machtlos geworden iſt, wird in Deutſchland einge-
brochen, eine militäriſche Diktatur eingeführt, wodurch r
Leiden und entſetzliches Elend über das deutſche Volk als ſolches ge
bracht wird und gleichzeitig auch uns große finanzielle und wirtſchaft
liche Verluſte verurſacht werden.

Schon ehe der feindliche Überfall zur Tatſache wurde, haben unſere
Vertreter unſere Regierung benachrjchtigt, daß in Deutſchland während
des Winters große Not unvermeidlich ſein würde und Tauſende von
Frauen und Kindern vor Hunger ſterben würden.
gehen hat dieſen Zuſtand noch ſchlimmer gemacht.

Jn anderen Worten, wir ſehen das deutſche Volk den Händen
eines verderblichen, rückſichtsloſen Militgrismus, der mit willkürlicher
Macht vorgeht, ausgeliefert, und wir finden es nicht einmal für ange
meſſen, dagegen zu proteſtieren. Sicherlich können wir unter ſolchen
Umſtänden nicht ſtillſchweigen.

Wir hätten, als wir ſahen, was kommen würde und es war ſeit
Mynaten offenkundig, daß es kam, eine Konferenz einberufen und ver
ſuchen ſollen, in ehrenhafter und friedlicher Weiſe die Kriſis zu ver
hindern, die damit verbundenen Probleme zu löſen, was uns ebenfalls
die Gelegenheit gegeben haben würde, unſere Anſicht über ſolch eine
Politik, wie ſie nun ſich zeigt, klar und beſtimmt bekanntzugeben.

Aber das haben wir nicht tun wollen. Wir haben in der Tat
nicht einmal Frankreich, in einer Weiſe, daß es ſich verpflichtet gefühll
hätte, darauf Rückſicht zu nehmen, einen Plan irgendeiner Art an
empfohlen. Wir verharrten in Schweigen und Untätigkeit, ohne irgend
eine Politik oder ein Programm, während Menſchlichkeit und die
größten wirtſchaftlichen Jntereſſen unſeres eigenen Volkes uns hätten
veranlaſſen ſollen, einen entſchiedenen und nicht mißzuverſtehenden
Verſuch zu machen, um die beteiligten Mächte zu einer Konferenz zu
e hringen um auf gütlichem Wege die vorliegenden Fragen
zu löſen.Eines iſt ſicher, wir ſollten der Welt nicht geſtatten, zu glauben,
daß wir durch unſer Stillſchweigen die Vorgänge gutheißen. Ein
anderer Fall wäre es, wenn wir weder mit dem Krieg noch mit der
Urſache der gegenwärtigen Zuſtände etwas zu tun gehabt hätten. Wir
ſollten unſere Stellung klarlegen, unſere Anſicht ausſprechen und
unſeren Proteſt erheben. Das iſt das allerwenigſte, was wir tun
können, und wir ſollten viel mehr tun.

Das Vorgehen Frankreichs iſt nach meiner Anſicht unter dem
Frieden von Verſailles ohne Berechtigung. Es iſt eine Nichtachtung
der internationalen Ordnung und des Friedens Es iſt ein Ver
brechen gegen die Menſchlichkeit! Frankreich wird aus ſeinem Tun
keinen Vorteil ziehen, aber es wird nicht nur für die Deutſchen, ſondern
für alle Völker Europas entſetzliche Not zur Folge haben und auch
unberechenbare Verluſte unſerem eigenen Volke verurſachen.“

S J er

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

86. Forlſeßung. Nachdruck verboten.)
Wie die Geſellſchaft aus den Bäumen trat, lag vor ihnen die See

in märchenhafter Schönheit, Himmel und Sonne widerſpiegelnd. Jn
einiger Entfernung bemerkten ſie am Strande zwei männliche Geſtalten

Fritz Holtmeier legte die Hände an den Mund: „Ro-thau-s8!“
„Das haben ſie gehört,“ ſagte Emmi, „ſie ſehen ſich um.“
Es ſchien wirklich ſo, und dennoch mußte ſie r haben.

Anders wäre es gar nicht zu erklären geweſen, daß die beiden jungen
Lehrer weitergingen.

Sie ſolgten den beiden nach. Hatten jene auch ſtarken Schritt, ſo
war doch anzunehmen, daß ſie einmal zurückblicken würden. Man ging
doch nicht an die See, um immerfort zu laufen, ſondern um zu ſchauen.

Aber auch darin hatte man ſich verrechnet. Nachdem ſie eine Zeit
lang ſo hintereinander dahingegangen waren, bogen Albert und Bruno
ab, ſie kletterten die Düne hinan und verſchwanden in den Wald, ohne
das Auge noch einmal zurückgewandt zu haben.

„Das ſah wie Abſicht aus,“ ſprach Otto Seeger.
„Die war es beſtimmt nicht,“ entgegnete Fritz, „ich bin überzeugt

davon, daß dieſe Herren keiner Unhöflichkeit fähig ſind. Vielleicht er
e ſie einander gerade etwas von Alexander dem Großen, daß ſie

arüber weder hörten noch ſahen.“
Emmi und Lora tauſchten einen verſtohlenen Blick, dann ſtreiften

ihre Augen Elvira. Doch an letzterer war keine Spur von einer Ver
ſtimmung zu eutdecken.

Nuntmehr übernahmen Lora und Waldemar die er Und
während ſie einander e hundertſten Male verſicherten, daß keine Macht
der Erde ſie jemals trennen könne, ſaßen Herr und Frau Meinhardt
noch immer in ihrer Laube und überlegten zum hundertſten Male, vb ſie
einem ſolchen Bündniſſe ihren Segen gewähren ſollten oder verſagen.

Ich habe gar nichts an dem jungen Manne auszuſetzen,“ erklärteder Gatte, „es iſt nur zu bedauern, daß er die Zukunft unſerer Tochter

nicht v kann. Hauſe aus vermögend wäre wandte Frauer wenn er von
Meinhardt ein. S„Du magſt ihn leiden?

g. ſtreite es nicht.
Mir e er ja ſonſt auch. Und nach der Firma in Halenſee

müßte man ſich erkundigen.“
„Das würde zu lange Zeit in Anſpruch nehmen. Unſere Lora

würde unter einem Bruche mit Seeger leiden.“
„Unter einem Bruche Das hört ſich ja gerade ſo an, als ob ſie

ſchon einig wären.“
„Geſtern ſah es ſo aus.

Hm meinte der Rentner, „mir ſchien es auch beinahe ſo. Aber
es wäre doch nicht richtig einfach über unſere Köpfe hinweg

Frau Meinhardt lachte. Wen haſt Du gefragt, Guſtav? Da
mals Als wir uns verlobten? Und iſt denn unſer Kind ſo arm,
daß ſie nicht nach ihrem Herzen wählen dürfte?“

„Das iſt ſie allerdings nicht, und ich muß Dir ehrlich ſagen, daß es
Stunden gegeben hat, in denen ich mich ſchon mit dem Gedanken ver
traut machte daß ineine Tochter einen mittelloſen Dichter

„Ein Dichter braucht nicht durchaus mittellos zu ſein,“ unterbrach
ihn bie Gemahlin

„Aber ſelbſtverſtändlich, Hedwig,“ erwiderte er, „woher ſollte er
denn bemittelt ſein Doch ich merke, wir kommen jetzt wieder zu dem
Punkte, über den wir nicht einig werden, weil Dir die Einſicht fehlt und
ganz abenteuerliche Vorſtellungen Dich erfüllen. Laß mich alſo aus
reden. Warum ſoll ich nicht, wenn ich will, einen jungen Dichter auf
die Beine bringen können und ihm dazu verhelfen, daß er ſich einen
Namen macht? Wenn ich auch keine Verſe verfaſſen kann, ſo verſtehe
ich doch ſo viel von der Sache, um zu wiſſen, daß ein Dichter berühmt
werden kann entweder durch viel Begabung und viel Fleiß und viel
Ausdauer oder aber durch ein bißchen Begabung und viel Geld. Du
mußt alſo zugeben, daß mein Schwiegerſohn die beſten Ausſichten hätte
Jch kann unſer Mädel verſtehen, dieſem luſtigen Künſtlervolk muß man
gut ſein, ob man will oder nicht. Wenn man nur die Gewißheit hätke,
daß Seeger nicht ganz ſo leichtſinnig iſt wie dieſer Brauer.

„Der hat ſich nicht gut benommen.“
„Unverantwortlich hat er ſich betragen. Aber ein Menſch iſt ja

nicht wie der andere, und weshalb ſoll man der Tochter nicht den
Bräutigam laſſen, den ſie ſich ausgeſucht hat, wenn man es ſich leiſten
kann wie wir Wäre es mir auch lieber geweſen, wenn ſie den anderen
ginn gewählt hätte, den Mitinhaber, ſo denke ich doch, es iſt das

eſte, wir laſſen der Sache ihren Gang.“
„Dann brauchten wir die Abreiſe auch nicht zu überſtürzen.“
„Bewahre! Wir bleiben ſo lange, wie wir uns worgenommen hatten,

und werden ja ſehen, was aus der Geſchichte wird.“
Frau Meinhardt blickte die Straße entlang, am oberen Ende ſtand

ein Menſchenknäuel. Sie hatte dieſes ſchon während des Geſpräches
mit dem Gatten beobachtet und geſehen, wie es ſich ſtändig vergrößerte.
Was mochte es ba geben? Vielleicht lebendige Flundern

Und ſſie c nach der Köchin. „Reich mir das Fiſchnetz, Helene!“
Dann forderte ſie den Gemahl auf, mit ihr zu gehen.

Als ſie den Weg hinaufkamen, vernahmen ſie Durcheinanderſprechen,
darauf Lachen. Und wie ſie die Stelle erreicht hatten, ſuchten ſie vergeb
lich nach dem Zober mit dem r Jnmitten des Auflaufes erblicktenſie zu ihrer uberraſchung Hans Brauer, den Sänger, über den ſie ſo
eben noch ſo abfällig geſprochen hatten.

Ich habe es ja gleich nicht glauben wollen,“ ſagte Herr Valenius,
indem r hinzutraken, „es paßt ſo gar nicht zu Jhrer liebenswürdigen

Perſönlichkeit e„Aber Herr Brauer hatte es uns ſelbſt erzählt,“ erwiderte Herr
de dar mir und aber da ſind Sie ja, Herr Meinhardt, Sie waren

abei.“

„Jch nahm natürlich an, die Herren würden den Spaß heraus
hören,“ verteidigte ſich der Sänger, Sie werden ſich erinnern, daß Sie
ſelber mir die Worte in den Mund legten.“

„Nicht im geringſten! Im Gegenteill! Sie ſprachen von Abreiſen,
und wir gaben uns Mühe Jhnen das auszureden. Jm übrigen wußte
auch Frau Hübner von Jhrer Verlobung.“

„Frau Hübner
Nachdem ſie ſich alle genügend gewundert hatten, begannen ſie, den

Ausreißer zu ſchellken. Und als ſie auch lehteres in ausreichendem
Maße erledigt, freuten ſie ſich über ſeine Wiederkehr, weil ſie ihn alle
gern hatten.

Währnd Herr Valentus die Gattin die Straße hinabführte, dachte
er zum zweiten Male, daß es ein Glück für ihn geweſen ſei, Frau Marga
in der Nacht nicht getroffen zu haben. Die Gedanken ſeiner Gemahlin
arbeiteten ſchneller Sie ließ ſich in Betrachtungen darüber aus, daß
es nicht vorteilhaft ſei, einen Menſchen bei der Arbeit zu treiben, und
daß beſſer geriete, worauf man die nötige Zeit verwende. Deshalb
wollte ſie den Brief an ihr Stubenmädchen lieber nicht abſchicken; denn
es käme doch wirklich nicht darauf an, ob ſie einige Tage früher oder
ſpäter zu Hauſe einkräfen. Man könne ja ruhig hierbleiben, ſo lange
man es ſich eigentlich vorgenommen hatte.

In dieſem Augenblicke holten Meißners ſie ein. Der Dame war
auf einmal ganz entfallen, daß ſie vor einer halben Stunde noch die An
ſicht vertreten hatte, Brauer paſſe nicht in ihren Kreis, vielmehr ſprach
ſie ihre Genugtuung über ſein Wiedererſcheinen aus und die beſtimmte
Erwärtung, daß Frau Rothaus nunmehr einſehen würde, wie ſehr ſie
ihr unrecht getan habe. Es wäre zwar ihre Abſicht geweſen, heute noch
nach Stolpmünde zu überſiedeln, aber ſie gedächte, es bei den ver
änderten Verhältniſſen noch zu laſſen, damit man ihr nicht nachſagen
könne, ſie habe ihrer Widerſacherin die Gelegenheit abgeſchnitten, ſich zu
entſchuldigen. Sie habe ſich noch niemals mit Leuten veruneinigt, und
es läge ihr auch bei Frau Rothaus nichts daran, die ſie ſchon ſo lange
kenne und die ſonſt ſtets gefällig geweſen wäre und gut zu leiden

Brauer eilte zu Marga.
Sie ſaß in ihrem Zimmer am Tiſche. Sie hatte packen wollen und

nicht gewußt, wo re ſie wollte fliehen und wußte nicht wohin.
Das Mädchen hatte entſchieden erklärt, vor dem Mittageſſen ſei keine Zeit
zu anderen Dingen, ſo daß Frau Hübner untätig blieb und wartete
abermals.

Jhre Gedanken beſchäftigten J ſo lebhaft, daß ſie das Klopfen
an der Tür überhörte. Und plötzlich ſtand Brauer vor ihr und ſtreckte
beide Arme nach ihr aus. Sie aber ſprang auf und wich hinter den
Tiſch zurück.

Er hielt die Bewegung für Scherz und wollte die Geliebte haſchen,
doch ein Blick in ihr Geſicht belehrte ihn eines anderen. Vor ihrer
hege Miene ließ er die Arme ſinken und fragte: „Was iſt ge
ſchehen

„Nichts
lernde“.

weiter entgegnete ſie, „als daß ich Sie inzwiſchen kennen

(Fortſetzung folgt.

Frankreichs Vor
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Ein weißer franzöſiſcher Rabe.
Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer. Und ein anſtändig

denkender und mutig ſeiner anſtändigen Geſinnung Ausdruck eben der
franzöſiſcher General rehabilitiert nicht das befleckte franzöſiſche Offi
zierkorps, ſondern wirkt wie ein weißer Rabe unter ſeinen ſchwarzen
e d. h. ſeine Exiſtenz hebt die dunkle Exiſtenz ſeiner Karnevaden
ſt recht herbor. Solch ein weißer Rabe iſt der franzöſiſche General

Sarrail, der frühere Oberkommandierende der alliierten Truppen im
Hrient. Die däniſche Zeitung „Politiken“ bringt nämlich die ausführ
e Wiedergabe einer Unterredung mit Sarrail, worin ſich dieſer aus
führlich und energiſch gegen die Räuberpolitik Poincarés ausſpricht.
Die franzöſiſche Politik an Ruhr und Rhein beraube die franzöſiſche
Nation für immer des Rufes des Edelmutes. Die Reparationen
würden durch die Ruhrezpedition nicht geſichert, deren einzigſtes ſicheres
Ergebnis für Frankreich die Koſten ſeien. Die Weltwirtſchaft müſſe
wiederhergeſtellt werden. Abſurd ſei, daß Deutſchland noch nicht in
den Völkerbund aufgenommen ſei. Die Tauſende und Abertauſende
von Tonnen Kohlen, die Poincaré verſprochen habe, ſeien ausgeblieben.
Von England verlaſſen, von ganz Europa gehaßt, und von Deutſchland
für immer verabſcheut, das ſei die Gefahr, die mit dem Raubzug ins
Ruhrgebiet verknüpft geweſen ſei, und dieſe Gefahr ſei jetzt Tatſache

geworden.
Alſo erklärt der franzöſiſche General Sarrail. Man wird ihm den

Mut verſöhnlicher Kberzeugungstreue nicht abſprechen können. Und
man wird auch von vornherein ihm den guten Glauben zuſprechen,
wenn er behauptet, daß er nicht der einzige Franzoſe ſei, die ſo wie
er über Poincarés Politik der Räuberei und Unvernünft urteilten.
Aber das deutſche Volk ſoll ſich durch ſolche vereinzelte Stimmen nicht
einlullen laſſen, zum mindeſten iſt bei der Expeltoration Sarrail die
Tatfache unbeſtreitbar; er iſt wenn auch vielleicht nicht der einzige anſtändige Franzoſe, ſo doch ſicher einer gegenüber einer großen Mehrheit

Zügelloſer gmperialiſten und Chauviniſten.

ein Werkzeug der Zerſtörung.
Jm Monat Dezember ſollte Deutſchland an Entſchädigungskohle

1600 000 Tonnen Kohle liefern. Talſächlich geliefert wurden im
Laufe des Monats Dezember 1 515 373,5 Tonnen, ſo daß alſo nur
eine Differenz von 84625,5 Tounen nicht geleferter Kohle
übrg blebt. Dieſes geringe Minus hat Poincarée zum Vorwan,d
des Einmarſches in die Ruhr benutzt. Daß Deutſchland nicht
das volle Soll liefern konnte, lag an den beſonderen Verhältniſſen des
Monats Dezember mit ſeinen Feiertagen; außerdem wurden Mitte De
gember die überſchichten eingeſtellt, was ſich beſonders bei den Kols
feinkohlen bemerkbar macht.
Der Sonderberichterſtatter des „Mancheſter Guardian in Eſſenſchreibt in einer Schilderung der dortigen Lage: Seit Beginn der Be

re haben ernſte Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem franzöſi
n Oberkommiſſar und Herrn Coſte, dem Führer der Jngenieur

Lmmiſſton, beſtanden. Nicht ein einziger franzöſiſcher
Jngenienr iſt bisher in ein Zechenbergwert. herUntergeſtiegen. Die Kontrolle der Fabriken hat noch nicht be
gonnen. Die Franzoſen ſind bis zum äußerſten in der Klemme. Ihre
„produktiven Pfänder“ produzieren nichts für ihre Armee, Sie ſind
ein Werkzeug der Zerſtörung.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 22. Februar.
Kein Etat des Jnnenminiſterinms.

Auch den geſtrigen ganzen Tag nahm die Debatte zum Etat des
Reichsminiſteriums des Jnnern noch ein. Allgemein und allmählich
darf man ſich wirklich fragen, vb Jnhalt und Nivpeau der Diskuſſion
eine derartige Ausdehnung wirklich rechtfertigen. Dabei iſt beſchränkte
Redezeit vorgeſehen! Zu Beginn der Sitzung machte im übrigen Prä
ſident Loebe die Mitteilung daß neben dem Redner ein Tele
graphon Aufſtellung gefunden habe, durch welches die Rede auf eine
Walze gebracht und am Schluſſe dem betreffenden Abgeordneten noch
einmal im ſtenographiſchen Büro zum kontrollierenden Vortrag ge
hracht werden kann. Die neue Einrichtung ermöglicht alſo in Zukunft
die einwandfreie Feſtſtellung deſſen, was im Reichstage wirklich geſagt
wird, und Streitigkeiten werden von jetzt ab, alſo für immer, reſtlos
geklärt werden können. Auf der Tagesordnun
eine Anfrage des Abg.der thüringiſchen e zu der Jenger Verbindungs-Studenten
ſchaft. Die dortigen Burſchenſchaften haben eine Erklärung veröffent
licht, in der auf den ungeklärten Tod eines Studenten Bezug genvm
men und weiter feſtgeſtellt wurde, daß die Studenten in Jena keinen
genügenden Schutz fänden. Die Regierung verwies auf den Bericht,
den man in Berlin von der thüringiſchen Regierung erwarte. Bei
der Fortſetzung der 2. Leſung des inneren Haushaltes wies Abg.
Streiter (D. Vpt.) beim Reichsgeſundheitsamt erneut auf die kata
ſtrophale Lage der Geſundheitspflege im deutſchen Reiche hin und der
Präſident des Rei sgeſundheitsamtes erklärte dazu,
2 ſich ſein Reſſort im beſonderen die Aufklärung des Volkes an
a ſein laſſe. Eine baldige Beſſerung der tragiſchen Situation,
bei der nach Angabe Streiters z. B. Hunderttauſende allein an
Lungenerkrankungen und Unterernährung zu Grunde gehen, iſt leider
nicht zu erhoffen. Regierungsſeitig wurde im Zuſammenhang damit
mitgeteilt, daß das Tuberkuloſegeſeß fertig ſei und nur noch die Eini
gung der Länder über die Koſtendeckung ausſtehe. Darauf entfeſſelte
der Abg. Brüningshaus (D. Vpt. eine Neuauflage der Debatte
über die innen politiſchen Verhältniſſe in Sachſen, in der die Ein
ſtellung der ſächſiſchen Landespolizei eine beſondere Rolle ſpielt. Die
Schutzpolizei, ſo behauptet Abg. Brüninghaus von neuem, ſoll zu einer
Schuhtruppe des Proletariats ausgeſtaltet werden. Gegenüber ver
ſchiedenen Angriffen des Kommuniſten Thomas gab Reichskom
miſſar Küntzer einen Überblick über die Stellung der Schutzpolizei
im Reiche, wobei er darauf hinwies, daß die Angriffe von rechts und
kinks nur das innere Gefüge dieſes wichtigſten Machtinſtrumentes in
den Händen der Landesautorität beeinträchtigen könnten. Der Redner
ſchloß mit einem aufrichtigen und herzlichen Dank an die Schußpolizei
im Ruhrrevpier. Dann brachte der Abg. Höllein (Kom.) einen Ver
tagungsantrag ein; als Vizepräſident Rieſſer die Etatberatung zu
Ende gebracht wiſſen wollte, bezweifelte d t die Beſchlußfähigkeit
es Hauſes, und eine Nachprüfung erga tatſächlich Vertagung auf
Donnerstag 2 Ühr; die Kommuniſten hatten ihre Abſicht einer VerWrgerung der Etatberatung durchgeſetzt.

Her Preuhiſche Landtag.
Dank an die Juſtizbeamten im Ruhrgebiet.

Berlin, 22. Febr. Zu Beginn der Landtagsſitzung am Mit
woch teilt Präſident Leinert dem Hauſe die Verhaftung desPolizeipräſidenten von Gelſenkirchen Stieler und
die gewaltſame Ausweiſung des Abgeordneten und Beauftragten
des Staatsminiſteriums Haeniſch mit Präſident Leinert ſchließt
mit den Worten Jch lege gegen dieſe Verletzung der Jmmu-
nitat zweier Abgeprdneten des Landtages ſchärfſten Proteſt ein und
werde auch bei den deutſchen Behörden verlangen, daß ſie gegen dieſe
Verletzung der verfaſſungsmäßigen Rechte unſerer Mitglieder Proteſt

erheben. vDann wird die zweite Beratung des Juſtizhaushaltes fortgeſetzt.Juſtizminiſter Am Zehnhoff äußerte ſich zu den Angriffen des rig

demokratiſchen Abgeordneten Heilmann gegen die Juſtiz, er be
merke, daß alle dieſe Angriffe bis auf einen einzigen Fall unberechtigt
geweſen ſeien. Beſonders unzutreffend ſei n im Juſtiz
miniſterium herrſche nicht genügend republikaniſcher Geiſt. Es könne
nicht ein einziger Fall nachgewieſen werden, wo ein Beamter wegen
republikaniſcher Geſinnung nicht befördert worden ſei.

Der Miniſter ſchloß mit der Verſicherung, er werde ſein Amt
unparteiiſch nach jeder Richtung hin weiterzuführen und mit dem
herzlichen Dank an die Juſtizbhegam ten im Ruhrgebiet,
die in dieſer ſchweren Zeit als aufrechte Männer ihres Amtes walten.

Durch den Abg. Göbel erhob auch die Zentrumsfraktion vor
der ganzen ziviliſierken Welt feierlichen Proteſt gegen die
franzöſiſche Rechtswillkür, die nicht einmal vor der Ab
geordneten-Jmmunität zurückſchrecke. Der Redner bezeichnete die
gegen die Juſtizper waltung erhobenen Vorwürfe zum größten Teil als
unhaltbar, dagegen ſei eine beſſere Verteilung der Geſchäfte zwiſchen
Richtern und Subalternbeamten wünſchenswert.

Für die Volkspartei wandte ſich der Abgeordnete Dr. Eichhoff
gegen die franzöſiſche Juſtizſchande. Er ſprach im weſentlichen
gen die kleine Juſtigreform. Der Zuſtändigkeitserweite
ung der Amtsgerichte werde feine Partei zuſtimmen,

ſtand dann zunächſt
Dr. Cremer (D. Vpt.) über das Verhalten

Die Reichsanleihe von 200 Millionen Goldmark
Das Reich beabſichtigt, in den nächſten Tagen eine Gold Anleihe

von 200 Millionen Mark Goldmark zur Zeichnung aufzulegen. Sie ſoll
mit einer 6 prozentigen Verzinſung ausgeſtattet werden. Man d
daß dieſer hohe Zinsfuß zuſammen mit dem Garantie-Giro der Reichs
bank ausreichen wird, um den Etfolg der Anleihe zu verbürgen. Die
Stücke der neuen Goldanleihe, die herunter bis auf einen Dollar
Nominalwert ausgegeben werden, können jederzeit bei den Darlehns-
kaſſen zu einem niedrigen Zinsſatz beliehen werden. Die Stücke werden
äußerlich im Format aller Wahrſcheinlichkeit nach dem 10000- Mark
ſchein ähneln. Der Ausgabekurs beträgt 100 Prozent. über die dies
bezüglichen Verhandlungen des Reichsfinanzminiſteriums mit den
Banken wird folgender Bericht veröffentlicht:

Jn den Vorbeſprechungen, die im Reichsfinanzminiſterium mit
Vertretern einiger Berliner und auswärtiger Banken ſowie Bankfirmen
ſtattgefunden haben, iſt ein Ein verſtändnis über die Art der
Mitwirkung der deutſchen Bankwelt bei der Begebung von 200 Mil
lionen Mark Goldmark Schatzanweiſungen erzielt wor
den. Danach ſollen von einem Konſortium 50 Millionen Dollar in
Schatzanweiſungen mit dreijähriger Laufzeit, die von der Reichsbank
garantiert werden zur öffentlichen Zeichnung gegen Einzahlung von
Deviſen und ausländiſchen Noten aufgelegt werden. Das Konſortium
ſoll die Anleihe zur Hälfte feſt, zur Hälfte in Kommiſſion übernehmen.
Die Schatzanweiſungen lauten auf den Jnhaber. Es werden voraus
ſichtlich Stücke bis zu einem Dollar herab ausgegeben werden. Die
Stücke ſollen bei den Darlehnskaſſen beleihbar ſein. Hierdurch erhält
das Publikum die Gelegenheit einer Deviſenanlage, die jebderzeit zu
niedrigem Zinsſatz beleihbar iſt, während auf der anderen Seite die
Mittel des Reiches und der Reichsbank zur Beein-
fluſſung der Deviſenkurſe auf lange Friſt hinausgeſtärkt werden. über die Einzelheiten finden weitere Be
ſprechungen ſtatt.

Hieraus geht hervor, daß die Goldanlethe die notwendige Er
gänzung der Jntervention der Reichsregierung auf dem Dollarmarkt
iſt. Die Deviſenſteigerung auf den deutſchen Märkten wird zum größten
Teil nicht durch die natürlichen Bedürfniſſe der Ein und Ausfuhr-
wirtſchaft bewirkt ſondern durch den Drang weiter Volkskreiſe, eine
e Anlage zu bekommen. Das Reich zahlt ſie natürlich
nicht in Gold oder Deviſen zurück und verzinſt ſie auch nicht in Gold
oder Deviſen, ſondern Rückzahlung und Verzinſung erfolgen in Papier
mark nach dem jeweiligen Dollarkurs. Die erſte Einzahlung
muß in Gold oder Deviſen erfolgen. Dadurch bekommt die
Reichsbank größere Deviſenbeſtände, die ſie wieder unſerer Wirtſchaft
ur Verfügung ſtellen oder zur Regulierung, von Deviſenkurſen benutzen
ann. Die Einzahlung der Hälfte iſt ſchon dadurch geſichert, daß die

Banken dieſe Hälfte voll übernehmen und ſie vermutlich aus ihren
eigenen Deviſenbeſtänden bezahlen. Der Kauf der Anleiheſtücke gibt die
Möglichkeit, Vermögen oder vorübergehende Warenverkäufe ſo anzu
legen, daß ſie gegen die Markentwertung, überhaupt gegen
Schwankungen auf dem Geldmarkt geſchützt ſind. Gelingt der Ver
ſuch, ſo iſt damit der Anfang der inneren Sanierung des deutſchen
Geldweſens gemacht.

Jn der geſtrigen Beſprechung iſt ein Unterausſchuß gewählt
worden, der über die Einzelheiten der Anleihe beraten ſoll. Es iſt zu
hoffen, daß die Durchführung der Transaktion in kurzer Zeit erfolgt.
Trotzdem die bisherigen Mittel der Reichsbank zur
Stützung der Markvaluta noch keineswegs erſchöpft
ſind, wird der durch die Anleihegusgabe zu ſchaffende neue Fonds eine
weſentliche Bereicherung dieſer Stüßungsmittel zur Folge haben, und
damit erſcheint die Durchführung der Stützungsaktion auf ziemlich
lange Zeit hinaus geſichert.

Der Kampf um den Preisabbau.
Der volks wirtſchaftliche Zuſammenhang zwiſchen dem Dollarkurs

und den Warenpreiſen wurde kürzlich ſcherzhaft dahin zuſammengefaßt,
der Dollar ſteigt, die Preiſe ſteigen, der Dollar ſtabil, die Preſſe ſteigen,
der Dollar fällt, die Preiſe ſteigen. Leider ſcheint in deſem Scherzwort
eine bittere Wahrheit enthalten zu ſein. Der Angriff der Reichsbank
auf die Deviſenfront hat zwar recht erfreuliche Ergebniſſe gezeitigt. Der
Dollar mußte die Höhe von 50000 räumen. Weſentlich zu dieſem
Erfolg trug der Umſtand bei, daß die Vorbereitungen bis zuletzt geheim
gehalten werden konnten, ſo daß die Altion überraſchend kam, obwohl
der Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes ſchon im Haushaltsausſchuß des
Reichstages am 8. Februar erklärt hatte „Dem Probkem der Preis
ſteigerung kann man im Grunde nur von der Deviſenſeite her bei
kommen, ſind ſchon ſeit einiger Zeit die notwendigen und möglichen
Maßnahmen eingeleitet. Die Uberraſchung des Deviſenmarktes hatte
für die Reichsbank vor allem den Exfolg, daß die ganze Aktion bislang
mit verhältnismäßig beſcheidenen Mitteln durchgeführt werden konnte.
Es iſt ſehr begreiflich, daß die d des Markkurſes in Frankreich
nicht gerade mit beſonderer Freude begrüßt wurde, zumal der Kurs
des Frank ſich ja nicht unweſentlich verſchlechtert hat. Galt vor einem
Monat das engliſche Pfund noch 61 Franks, ſo gilt es heute mehr als
78 Franks. Die franzöſiſche Preſſe hat ihr Mißfallen mit der Beſſe
rung des Markkurſes denn auch ſehr offen bekundet. Sie hat ſogar von
einem unerlaubten Börſenſpiel der deutſchen Regierung geſprochen, der
„Eclair“ phantaſierte ſogar von Beſtechungsgeldern für die deutſche
Preſſe und der „Temps“ zog auch aus dieſen Vorgängen wieder den
üblichen und in der franzöſiſchen Preſſe immer wieder auftauchenden
Schluß, daß Deutſchlands Erklärungen über ſeine Zahlungsunfähigkeit
ein Blendwerk geweſen ſein.

Man darf mit Sicherheit annehmen, daß die Aktion zur Senkung
des Dollarkurſes zunächſt ihr Ende erreicht hat und daß nunmehr die
zweite Phaſe eintritt, nämlich die Stabiliſierung des Kurſes um 20 000
herum. Damit wird vor allem die Frage wieder brennend, ob und in
welchem Umfang die Preiſe ſich dem verbeſſerten Markkurs anpaſſen
werden. Bei genauerer Betrachtung zeigt ſich, daß der Rückgang des
Dollarkurſes zunächſt zu einem Preiswirrwar geführt hat. Das geht
auch ſchon aus den verſchiedenen Berechnungen über die Geſtaltung der
Preiſe hervor. Die Großhandelsindexrziffer des Statiſtiſchen Reichs
amles vom 15. Februar weiſt einen Preisrückgang von 10 Prozent auf.
Die auf ſchmalerer Baſis errechnete Großhandelsindexziffer der „Jn
duſtries und Handelszeitung“ zeigt in der Zeit vom 10. bis zum
16. Februar eine Senkung von ca. 7 Prozent und der Großhandels
index des Berliner Tageblattes für die Zeit vom 3. bis zum 13. Februar
zeigt ſogar eine Steigerung um 7,5 Prozent. Die Differenz dürfte ſich
daraus erklären, daß der Jndex des Tageblatts außer den Preiſen für
n und Halbfabrikale auch die Preiſe von 25 Fertigfabrikaten
enthält, die erfahrungsgemäß hinter der allgemeinen Preisentwicklun
zurückbleiben. Der Preiswirrwar zeigt ſich auch gleichzeitig darin, da
in den Handelsteilen der Blätter von den Syndikaten und Kartellen ſo
wohl Preisherabſetzungen, wie von anderen Kartellen wieder Preis
erhöhungen verzeichnet werden. Die Urſache hierfür liegt vor allem
darin, daß man es nicht mit einer eigentlichen Stützungsaktion zu tun
at, bei der es ſich nur darum handelt, den einmal erreichten Valuta
öchſtſtand feſtzuhalten und eine weitere Steigerung zu vermeiden, ſon
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Erfreulich iſt, daß auch die amtlichen Stellen dieſen Vorgängen volle
Aufmerkſamkeit ſchenken. Der preußiſche Handelsminiſter hat, wie ſchon
gemeldet wurde, an die Handelskammern einen Erlaß gerichtet, in dem
feſtgeſtellt wird, daß die Beſſerung der Mark in den Warenpreiſen noch
keinen oder nur ganz ungenügenden Ausdruck gefunden hat. Zur
gleichen Feſtſtellung kommt auch ein Erlaß an die preußiſchen Polizei
verwaltungen, der mit Recht auch von der ſtarken Mißſtimmung der Be
völkerung gegenüber dieſen Erſcheinungen ſpricht. Auch in den Kreiſen
des Einzelhandels ſcheint man ſich dieſen Gedanken nicht verſchließen
zu können, denn in einer Beſprechung der Hauptgemeinſchaft des

eutſchen Einzelhandels wurde ausdrücklich feſtgeſtellt. daß man der
gegenwärtigen politiſchen Lage beſonders Rechnung tragen müſſe. Jm
ganzen wird man ſich keinen übertriebenen Hoffnungen in bezug auf
die Preisgeſtaltung hingeben dürfen. Wucher jeder Art muß natürli
rückſichtslos bekämpft werden, aber auch eine übertriebene einſeitige
Konſumentenpolitik rächt ſich, denn eine Schwächung der Produktion
und des Handels liegt nicht im Gemeinintereſſe. W. A.

3

Notiernngen vorm 2l. Februar.
Hundert deutſche Papiermark

alten am Mittwoch in Amerika gleich 1,8 Friedenspfennig, demnachſer Dollar gleich 22 700 Papiermark s
Effektenmarkt.

Leipziger Börſe.
20 000, vorher 20 000.

Warenmarßt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 50—60 000, ſtetig; Roggen, märkiſcher und
e 50 000. ſtetig; Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 47.——-48 000,
tetig; Hafer, märkiſcher 42—43 500, ſchleſiſcher 40 000, ruhig: Mais
(ohne Provenienzangabe) loko Berlin 58—59 000, etwas ſchwächer;
Weizenmehl 145-—-165 000, ſtetig; Roggenmehl 125-—145 000. eng
Weizenkleie 30—32 000, behauptet; Roggenkleie 34—35 000, behauptet;
Raps 100—105 000. behauptet; Leinſaat 100 000, behauptet Viftoria
erbſen 80——90 000, kleine Speiſeerbſen 60 70 000; Peluſchken 90 000
bis 110000; Ackerbohnen 55-—65 000; Wicken 80—100 000; Serradella
120-—150 000; Rapskuchen 37——39 000; Leinkuchen 75 000; Trocken
ſchnitzel, propmnt 20 21 000; Zuckerſchnitzel 29—30 000; Torfmelaſſe
9500 10 000; Kartoffelflocken 30—-31 000. Die Getreidepreiſe ver
ſtehen ſich per 50 Kilogrämm, die Mehlpreiſe per 100 Kilvgramm.

Alles ernn ſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Hen.

(Kichtamtlich.) Drahtgepr, Weizen und Roggenſtroh 18--21 000,
desgl. Haferſtroh 18-21 000, bindfadengepr. Weizen und Roggenſtroh
18 19 000, gebündeltes Roggenlangſtroh 17— 18 000, loſes und gebün
deltes Krummſtroh 16—17 000; Häckſel 21 500-22 500; handelsübl.
Heu 21——22 000, gutes Heu 22--23 000.

Alles einſchliüeklitch ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Vom Wild und Geflügelmarkt.

Bei genügenden Zufuhten notierten im Großhandel in den Berliner
Markthallen Pro Pfund in Mark Rokwild Ia männlich 1800-2000,
II a 800-—850; Kaninchen mit Fell, zahme, geſchlachtet Ja 1000-1250.
do. große pro Stück 5000. Fette Suppenhühner 3200-—-3600; Puten
3500——4000 je Pfund.

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.
Bericht der Direktion: Auftrieb: 319 Schweine, 782 Ferkel.

Handel lebhaft bei weichenden Preiſen. Es notierten Läuferſchweine
7—8 Mon. 140-—160 000, 5--6 Mon. 100-—120 000, 3 Mon. 70 000
et e Ferkel 9-—-13 Wochen 50—60 000, 6—8 Wochen 40—50 000
e Stück.

Lokr. Kulkwitz: Heute

Berliner Viehmarkt.
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 194t Rinder, 1245 Kälber. 728

Schafe, 3298 Schweine, 26 Ziegen, 158 Schweine aus dem Memel
gebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Ochſen:

und 180 150 000, 160-—170 000, 130-—150 000: Bullen
a) 190 200 000, 170 180 000, bis 160 000; Kühe: a) und 180
bis 220000, 160—-170 000, 130-140 000, e) 100-120 000: Jung
vieh: 150 160000, Kälber: 3) und b) 250 270000, 210—230
d 180 200 000, 150 170 000; Schafe: a) 190--210000, 750 bis
180 000, c) bis 130 000; Weidemaſtſchafe: und b Schweine:
a) 340 600, 820 330 000, c) 310—320 000, 290-—300 000. e) 260 bis
280 000, bis 240 000, 290—300 000: Ziegen: 180--230 000. Handel
bei Rindern ruhig. bei Kälbern, Schafen und Schweinen glatt. Aus
geſuchte Kälber über Notiz.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Marki- und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer, ſowie den natürtichen Gewichtsverluſt ein, erhehen ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

Berliner Fettmarkt.
Butter: Die Notierung blieb bei reger Nachfrage unperändert.

Da jedoch die Einlieferungen in der letzten Woche bedeutend kleiner
waren, ſo iſt mit wieder ſteigenden Preiſen zu rechnen. Die heutige
Preisfeſtſtellung im Verkehr zwiſchen Großhandel und Erzeuger
Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer war Ta Qualität 4500

II a Qualität4100——4200 SMargarine: Zu den ermäßigten Preiſen beſteht etwas Kauf
luſt, doch wurden die Preiſe infolge Steigen der Deviſenkurſe von den
Fabriken heute auf 3200-3900 je Pfund erhöht.

Schmalz: Die Preiſe haben infolge des Heraufgehens der Kon
ſumnachfrage wieder angezogen. Die Nachfrage war ſehr ſtark, fo daß
nennenswerte Mengen in Berlin nicht vorhanden ſind. Für demnächſt
aus Amerika eintreffende Partien beſteht großes Jntereſſe, und wer
den dieſe lebhaft gehandelt, zumal auch in Hamburg Lokv Ware ver
griffen iſt. Preiſe nominell.

Speck: Zu den zurückgegangenen Preiſen beſteht Kaufſuſt.
räte gering. Preiſe nominell.

Vor
S

Dollar und Viehpreiſe.
Mit Beginn dieſes Monats gar ein ſcharfer Rückgang des Dollar

kurſes ein, und während die Viehpreiſe mit der rapiden Aufwärts
bewegung des Dollars prompt Schritt hielten, gingen dieſelben auch
trotz des Rückganges der Dollarkurſe weiter nach oben. So notierte
für 1 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Dollarkurs Rinder Kälber
31. 1.: 48 870 17001. 2.: 41 396 17507. 2 36 500 220012. 2.: 27 730 2300 190017. 2.: 19 454 2300 180021 2 23 375 27090 2100 3400Erſt der ſcharfe Rückgang der Preiſe auf dem Fettmarkt hatte zu

Folge, daß auch die Schweinepreiſe allerdings erſt nach 14 Tagen
zürückgingen. während der Preisrückgang für alle übrigen Gattunger
in keinem Verhältnis zum Rückgang der Dollarkurſe ſteht. Nachden
nun der Dollarkurs in den letzten Tagen ſich erneut nach oben bewegt
folgen auch die Viehpreiſe wieder. Es zeigt ſich alfo, daß die Ent
wickelung des Dollarkurſes auf die Geſtaltung der Viehpreiſe von grö
ßerem Einfluß iſt gls alle Frachterhöhungen uſw., und bedauerlicher
weiſe zeigt ſich auch, daß bei der Abwärtsbewegung des Dollarkurſes
i W r nicht folgen, vielmehr ihre Auftwärtsbewegung fortſetzen.

Wird aber bei Feſtſetzung der Viehpreiſe der Dollarkurs zugrunde ge
legt, ſo müßten die Viehpreiſe heute um 100 Prozent niedriger
ſein.

Schafe
1200
1450
1700

Schweine
2600
2700
3200
3400
2600

die

Sächſiſche Markanleihe.

Die vom Freiſtaat Sachſen vom bis 10. Februar 1923 neb
der Braunkohlenwertsanleihe zur Zeichnung aufgelegte Markanleihe
im Betrage von 1 Milliarde Mark iſt in voller Höhe untergebrach?

neben

worden. Die Zeichnungen konnten voll berückſichtigt werden.

Wahnſinnige Holzpreiſe.
Schleiz. Bei einer abgehaltenen Verſteigerung wurde als höchſter

Preis für Stämme und Klötze 240 000 pro Meter veza Der
höchſte Preis für Holz aus einem anderen Revier war 180 006höchtbegahtte Preis für Nutzknüppel 1 135 000 Zu die
kommen die Ausgaben für Fuhrlöhne uſw. ſo daß man ſi
rechnen kann, was ein Meter Schnittholz koſten wird.
Blätter melben, wurde nicht talerweiſe, ſondern
weiſe geboten. Wenn ein Los auf 4 Mill. Matk tarkert
nächſte gleich 5 und der weitere 6 Milt. Mark. Dabel var der
andrang ſehr groß.
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